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		  Richard Strauss (1864-1949) 

		  FEUERSNOT 
		  Ein Singgedicht in einem Akt von Ernst von Wolzogen. Op. 50 
		   
		  Rouwen Huther, Tenor� Schweiker von Gundelfingen, der Burgvogt 
		  Lars Woldt, Bass� Ortolf Sentlinger, der Bürgermeister 
	 	 Simone Schneider, Sopran � Diemut, seine Tochter 
		  Monica Mascus, Mezzosopran� Elsbeth 
		  Sandra Janke, Alt 	 Wigelis 
		  Olena Tokar, Alt � und Margret, deren Gespielinnen 
		  Markus Eiche, Bariton� Kunrad, der Ebner 
		  Wilhelm Schwinghammer, Bass� Jörg Pöschel, der Leitgeb 
		  Michael Kupfer, Bariton � Hämerlein, der Fragner 
		  Andreas Burkhart, Bariton � Kofel, der Schmied 
		  Ludwig Mittelhammer, Bass� Kunz Gilgenstock, der Bäck und Bräuer 
		  Song Sung Min, Tenor� Ortlieb Tulbeck, der Schäfflermeister 
		  Jutta Neumann, Alt � Ursula, seine Frau 
		  Joachim Roth, Tenor� Ruger Asbeck, der Hafner 
		  Catalina Bertucci, Sopran� Walpurg, seine Frau 
		  Arabella Wäscher � Ein großes Mädchen 
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		  CD 1

1 	 Einleitung und Beginn � 2'16

2 	 „Eia, Kind’ln grüss’ Euch Gott!“ (Ortolf Sentlinger)� 3'08

3 	 “Lassts den seltsamen Nachbarn aus“ (Jörg Pöschel)� 2'11

4 	 „Als Herzog Heinrich mit dem Löwen kam“ (Ortlieb Tulbeck)� 5'59

5 	 „Sonnwend!“ (Kunrad)� 2'16

6 	 „Heissa! Hellerlichten loht das Feuerlein!“ (Buben)� 4'28

7 	 „Dass ich den Zauber lerne“ (Kunrad)� 2'17

8 	 „Pfuch! Schamts Euch, Junker Übermut“ (Ortolf Sentlinger)� 3'44

9 	 Lebhaftes Walzertempo – „Weil jetzt die Sonn’ net höher kann“ (Mädchen)� 3'28

10 	 „Mögts ruhig brennen lassen“ (Ortolf Sentlinger)� 4'13

11 	 „Feuersnot! Minnegebot!“ (Kunrad)� 2'23 

12 	 “Mittsommernacht! Wehvolle Wacht!” (Diemut)	 8'16�

13 	 “Mittsommernacht! Wonnige Wacht!” (Diemut, Kunrad)	 1'53

14 	 „Maja, maja, miamö“ (Kinderchor)	 2'51

� T.T.: 49'32
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		  CD 2

1 	 „Leise, leise, lasst uns schauen“ (Margret, Elsbeth, Wigelis)� 4'54

2 	 „Hilf dir nun selber!“ (Diemut)� 3'31

3 	 „Hilf mir, Meister“ (Kunrad)� 1'53

4 	 „Höllenspuk! Satanstrug!“ (Volk)� 5'51

5 	 „Oh weh, Herr Schweiker von Gundelfing“ (Kunrad)� 9'42

6 	 „Habt Ihr’s gehört?“ (Tulbeck, Aspeck, Kofel, Hämerlein, Gilgenstock)� 6'23

7 	 [Zwischenspiel] (Orchester)� 5'23

8 	 „Mittsommernacht! Wonnige Wacht!“ (Diemut, Kunrad)� 1'38

� T.T.: 39'21
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„Mittsommernacht – Wonnige Wacht“
Feuersnot und der Abschied vom 19. 
Jahrhundert
Laurenz Lütteken

Nach seinem Opernerstling Guntram verzichtete 
Richard Strauss zunächst auf weitere Kompositionen 
für die Bühne. Das dürfte weniger mit dem Mißerfolg 
des Werkes zu tun haben als mit einer grundsätzlichen 
Unsicherheit. Die Partitur, der eine Gattungsbezeichnung 
fehlt (sie heißt allein: Guntram. In drei Aufzügen), 
steht nämlich mitnichten, wie so oft behauptet, in der 
Nachfolge Richard Wagners. Sie ist vielmehr der 
entschiedene Versuch, sich von ihm zu distanzieren 
– freilich ohne seine kompositorischen Prämissen 
preiszugeben. In Guntram werden zentrale Denkfiguren 
des Wagnerschen Werkes, v.a. die der Erlösung durch 
Liebe oder durch Kunst, in Zweifel gezogen – ohne daß 
allerdings am Ende der Oper erkennbar wäre, wohin 
der künftige Weg des musikalischen Theaters führen 
sollte. Erst mit dem Wechsel nach Berlin – Strauss 
wurde am 1. Oktober 1898 zum ersten Preußischen 
Kapellmeister an der dortigen Hofoper ernannt – 
scheinen sich auch in dieser Hinsicht neue Perspektiven 
ergeben zu haben. Der Komponist, bereits auf der 
Höhe seines Ruhms, fand sofort Kontakt zur Berliner 
Gegenwelt der Sezession, des Kabaretts, des freien 
Theaters. Er verkehrte im Charlottenburger Café des 
Westens (an der Stelle des heutigen Café Kranzler), 
nur wenige Schritte von seiner ersten (noch erhaltenen) 
Wohnung in der Knesebeckstraße entfernt.

Berlin stand um 1900 ganz im Zeichen der 
parodistischen Kultur von Operette, Revue und Kabarett. 
Einer ihrer Protagonisten war Ernst von Wolzogen 
(1855–1934), der in Breslau geboren wurde, aber 
ab 1882 in Berlin lebte. In den 1890er Jahren ging 

er für einige Jahre nach München, und es ist nicht 
unwahrscheinlich, daß er und Strauss sich bereits 
dort kennengelernt haben. Eng wurde die Verbindung 
aber erst nach beider Übersiedlung in die preußische 
Residenzstadt 1898 bzw. 1899. Wolzogen, der bereits 
1897 seinen mit dem Wagnerismus abrechnenden 
‚humoristischen Musikanten-Roman’ Der Kraft-Mayr 
herausgebracht hatte, begründete dort das erste 
literarische Kabarett, das am 18. Januar 1901 in der 
Alexanderstraße seine Pforten öffnete – unter dem 
Namen Überbrettl, einer satirischen Anspielung auf 
Nietzsches Übermenschen. Das Unternehmen war 
außerordentlich erfolgreich, zu den Musikern am 
Haus gehörten Oscar Straus, Victor Hollaender und 
Arnold Schönberg. Strauss wird die Bühne oft besucht 
haben, er selbst hat aber, wie es scheint, nicht für 
sie komponiert. Die Zusammenarbeit mit Wolzogen 
galt vielmehr einem neuen Opernplan, der 1900, im 
Umfeld der Überbrettl-Gründung, Gestalt angenommen 
hat: Der Text war im Herbst fertig, das sorgfältig 
ausgearbeitete, mit mehreren Datierungen versehene 
Particell, begonnen im Oktober 1900, wurde am 13. 
Mai 1901 abgeschlossen, die nahezu gleichzeitig, 
dem befreundeten Juristen Friedrich Rösch gewidmete 
Partitur wenig später (am 22. Mai), und sie wurde 
mit dem ironischen Hinweis auf Wagners Geburtstag 
versehen: „Vollendet am Geburtstage und zur höheren 
Ehre des ‚Allmächtigen’!“. Das Werk geriet wegen 
seiner drastischen erotischen Anspielungen sogleich in 
Konflikt mit der am 6. Februar 1901 verabschiedeten, 
nach einem Berliner Zuhälter benannten Lex Heinze, 
mit dem die „gröbliche Verletzung des Scham- und 
Sittlichkeitsgefühls“ auch auf dem Theater unter Strafe 
gestellt wurde. Zahlreiche Proteste, die sich auch unter 
Beteiligung von Strauss formiert haben, konnten zwar 
zu einer Lockerung des Gesetzes führen, doch ging die 
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neue Oper erstmals nicht in Berlin, sondern am Dresdner 
Hoftheater über die Bühne, und zwar am 21. November 
1901, unter der musikalischen Leitung von Ernst von 
Schuch und in der Inszenierung von Maximilian Moris. 
Damit wurde die jahrzehntelange Verbindung von 
Strauss zur Dresdner Oper begründet. Übrigens war die 
Wiener Erstaufführung im Folgejahr ebenfalls bedroht, 
wenn sich auch der Dirigent – Hofoperndirektor Gustav 
Mahler – noch gegen die Behörden durchsetzen konnte, 
im Gegensatz dann zur Salome, die er ersatzweise in 
Graz aufführen ließ.

Schon der Titel Feuersnot ist doppelbödig: Not an 
Feuer und Not durch Feuer. Das damit bezeichnete 
Spannungsfeld, in ironischer Brechung einer für 
Wagners Theater zentralen Bildmetapher, der des 
prometheischen Feuers, ist prägend für das gesamte 
Werk. Im Hintergrund stehen zwei Quellen, zum 
einen die Geschichte über Das erloschene Feuer zu 
Audenaerde, die 1843 in den von Johann Wilhelm 
Wolf herausgebrachten Niederländischen Sagen 
veröffentlicht worden war und deren Text dem Erstdruck 
des Librettos vorangestellt wurde. Bei der zweiten 
Quelle handelt es sich um eine Anekdote, die seit dem 
späten Mittelalter über die Keuschheit des Dichters 
Vergil verbreitet wurde, unter anderem auch in einem 
1511 entstandenen Meisterlied des Hans Sachs, der 
gleichsam die Folie bildet für die Figur des Kunrad. 
In beiden Geschichten taucht das zentrale Motiv der 
Feuersnot auf: der im Korb hängende, verschmähte und 
verspottete Liebhaber. Dieses Motiv wird in der Oper 
überblendet mit der parodistischen Kritik an München. 
Denn obwohl das Werk „zu fabelhafter Unzeit“ spielt, 
also in einem grotesk verzerrten Mittelalter, steht im 
Mittelpunkt doch das Scheitern Richard Wagners in 
München, in Wolzogens parodistischer Diktion mit dem 
Scheitern von Strauss parallelisiert.

Der Ton der Wagner-Parodie bestimmt das Werk 
an der Oberfläche. Er ist das deutlichste Indiz für den 
produktiven Abschied von der unmittelbaren Wagner-
Nachfolge, die um 1900 noch das europäische 
Musiktheater dominiert hat. Die wichtigsten Prämissen 
dieses Wagnerismus werden in Feuersnot aufgekündigt: 
Das Werk ist kein Musikdrama mehr, sondern trägt 
den bewußt altertümlichen, sozusagen fabelhaft-
unzeitgemäßen Namen „Singgedicht“. Das Mittelalter 
hat damit den Charakter der mythischen Gegenwelt 
verloren, es taugt allenfalls noch zur Parodie. An 
die Stelle des mehraktigen Musikdramas tritt zudem 
der Einakter, der mit seinen nicht einmal 90 Minuten 
Spieldauer nur wenig mehr Zeit beansprucht als ein 
einzelner Wagner-Akt. Mit dieser Verknappung ist 
aber keine Verringerung des musikalischen Aufwands 
verbunden, im Gegenteil: Feuersnot kennt immerhin, 
neben der exorbitant anspruchsvollen Partie des 
Kunrad, 14 weitere Protagonisten (also fast soviel wie 
die Meistersinger von Nürnberg), dazu kommen eine 
starke Orchesterbesetzung (mit dreifachem Holz) sowie 
ausgesprochen schwere Partien für Chor und Kinderchor. 
Zudem trennen sich hier – nun auch in schroffem 
Gegensatz zu Guntram – Librettist und Komponist 
wieder, die von Wagner herbeigeführte Einheit wird 
also willentlich zerbrochen (Strauss hielt daran übrigens, 
mit Ausnahme des Intermezzo, zeitlebens fest). Die 
wichtigste Differenz aber zum Wagnerschen Theater 
liegt im Abschied von der Tragödie: In Feuersnot, der 
satirischen Komödie, geht es nicht um Entbehrung, 
Erlösung oder tragische Liebe, sondern es findet wieder 
ein Paar zusammen.

Viel bedeutsamer als diese ironischen und 
äußerlichen Brüche mit der Wagner-Tradition (die auch in 
konkreten Zitaten heraufbeschworen wird, im Monolog 
des Kunrad sogar unter Nennung der Protagonisten 
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Strauss und Wolzogen) ist jedoch die damit verbundene 
Neuausrichtung des musikalischen Theaters. Die fiktive 
Sonnwendfeier, der „Subendabend“ führt sogar den 
Gelehrten Kunrad in die Welt zurück – zur Hinwendung 
an ein Gegenüber, die schöne Diemut, der er sogleich 
hingerissen eine Liebeserklärung macht. Diese will ihm 
zwar nachgeben, ihn aber zugleich für seine Frechheit 
bestrafen. So bittet sie ihn, nach dem Verschwinden aller 
Bürger in den Korb zu steigen – und sich dann zu ihrer 
Kammer hochziehen zu lassen. Diemut läßt ihn in der 
Mitte hängen, Kunrad wird zum Gespött der Münchner 
Bürger – und entzieht diesen das Feuer, dessen sie doch 
so elementar bedürfen. Seine Botschaft ist eindeutig: „All 
Wärme quillt vom Weibe,/ All Licht von Liebe stammt –/ 
Aus heiß-jungfraulichem Leibe/ Einzig das Feuer euch 
neu entflammt.“ Die erschütterten Bürger Münchens 
drängen Diemut, sich Kunrad endlich hinzugeben. 
Die Strasse ist dunkel, allmählich wird jedoch die 
Kammer der Diemut, die Kunrad längst eingelassen 
hat, erleuchtet. Die Liebesszene vollzieht sich in einem 
Orchesterstück, an dessen unzweideutigem Höhepunkt 
unter dem Jubel der Münchner alle Lichter plötzlich 
wieder aufflammen. Die anschließende Liebeserklärung 
ist kurz: „Mittsommernacht! Wonnige Wacht!“ – und 
sie wird konterkariert vom lautstarken, provozierend 
obszönen Kommentar aller Protagonisten auf der Bühne: 
„Imma, Ursel, Liesaweth,/ Alle Mädeln mögen Meth!“

Damit zeichnen sich jedoch die Konturen eines 
neuen, eines anderen Theaters ab. Feuersnot erschöpft 
sich nicht allein in der Parodie des Wagnerismus, sondern 
bietet in der Komödie zugleich den entscheidenden 
Ausweg. In den Unwägbarkeiten der modernen 
Welt findet das vereinzelte, seiner Kontexte beraubte 
Individuum – wie Kunrad – wieder zur Wirklichkeit, 
und zwar in der Hinwendung zum Gegenüber, zum 
Anderen. Diese Hinwendung wird jedoch aller ihrer 

metaphyischen Überhöhungen beraubt, sie vollzieht 
sich, wie die Bürger Münchens es auch feiern, allein 
in der erotischen Erfüllung. Diese Haltung wirkt 
jedoch zurück auf die Beschaffenheit der Partitur. In 
ihr überblenden sich die verschiedensten Techniken 
vom Parlando bis zum Ensemble, zusammengehalten 
von einem polyphonen Orchestersatz, der nicht mehr 
– wie bei Wagner – durch die Motive Evidenz und 
Präsenz erzeugen will. Das Orchester liefert vielmehr 
mehrschichtige psychologische, auch ironische 
Kommentare – und diese Technik bildet letztlich die 
Legitimation für die Zitate. In der Musik öffnet sich 
ein vielfältiger, weiter Assoziationsraum, dem alle 
Entschiedenheit des Tragischen verweigert wird. Schon 
die elftaktige kurze Orchestereinleitung führt dies vor, 
kündigt sie doch, nach einem Moment des Zögerns, in 
einer fast tanzkapellhaften Kadenz den satirischen Ton 
an, der ab dem zwölften Takt das Werk fast durchweg 
beherrscht. Selbst der riesige Monolog des Kunrad ist 
von diesen Brechungen nicht frei.

Vor diesem Hintergrund kommt jedoch dem großen 
B-Dur-Orchesterstück am Ende, das der Komponist 1902 
sogar verselbständigt hat, eine zentrale Bedeutung zu. 
Strauss selbst glaubte die Musik in einer grundlegenden 
Krise, da sie die Möglichkeit zur allgemeingültigen 
Mitteilung verloren habe. Dies war eine Kritik am 
Musikbegriff von Schopenhauer, also jenem Autor, 
mit dem Strauss sich – neben Nietzsche – besonders 
intensiv auseinandergesetzt hat. Schopenhauer hatte 
die Musik als sich genügende Universalsprache des sich 
seiner selbst vergewissernden Menschen isoliert, da sie 
ihm als bedingungslose Manifestation des Willens galt. 
So heißt es in der Welt als Wille und Vorstellung: „Die 
Musik ist nämlich eine so unmittelbare Objektivation und 
Abbild des ganzen Willens, wie die Welt selbst es ist, ja 
wie die Ideen es sind, deren vervielfältigte Erscheinung 
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die Welt der einzelnen Dinge ausmacht. Die Musik 
ist also keineswegs, gleich den andern Künsten, das 
Abbild der Ideen, sondern Abbild des Willens selbst, 
dessen Objektität auch die Ideen sind: deshalb eben 
ist die Wirkung der Musik so sehr viel mächtiger und 
eindringlicher, als die der andern Künste: denn diese 
reden nur vom Schatten, sie aber vom Wesen.“

Schopenhauer spielt hier auf Platons Höhlengleichnis 
an, nach dem die Ideen dem Menschen nicht an 
sich, sondern nur als Schatten wahrnehmbar seien. 
Der Musik hingegen, insbesondere der ‚absoluten’ 
Instrumentalmusik, komme das Privileg zu, nicht vom 
Schatten reden zu müssen, sondern von den Ideen 
selbst. Strauss, dessen erhaltenes Exemplar der Welt 
als Wille und Vorstellung geradezu ‚zerlesen’ ist, war 
davon nicht mehr überzeugt. Er wollte die Musik aus 
diesen metaphysischen Geltungszusammenhängen 
lösen. Sein Konzept der ‚Tondichtung’ war nicht 
mehr auf Verallgemeinerbarkeit angelegt, sondern 
darauf, der Instrumentalmusik einen historisch und 
semantisch begrenzten Sinn zu verleihen. Mit der 
endgültigen Hinwendung zur Oper in Feuersnot 
vollzog sich daher auch der Abschied von der 
selbständigen Instrumentalmusik, die mit der Doppelung 
von Symphonia domestica und Alpensinfonie an 
ihren Schlußpunkt kommen sollte (in beiden Werken 
spielt die Auseinandersetzung mit Schopenhauer 
und Nietzsche überdies eine zentrale Rolle). Die 
Liebesszene in Feuersnot spielt daher genau auf 
diese Schopenhauersche Definition an – und hebt sie 
auf. Das matt erleuchtete Fenster Diemuts im dunklen 
München wirkt wie eine Inversion des platonischen 
Höhlengleichnisses, in der die Figuren verschwinden 
und wieder zu ungenauen Abbildern von Ideen, zu 
Schatten werden. Hier erhält die Instrumentalmusik einen 
anderen, einen unerwartet neuen Sinn. Sie schildert, 

in voller Plastizität, den erotischen Vollzug beider 
Akteure, sie verleiht den Schatten Anschaulichkeit, 
Körperhaftigkeit. So gewinnt sie eine Dimension, die ihr 
in der Metaphysik vorenthalten blieb: Sie soll welthaltig 
werden, ihren idealistischen Charakter unbedingter 
Absolutheit verlieren, mitteilbar werden. Und dies 
gelingt nur im Kontext einer Bühnenhandlung, eines 
Dramas.

Wie im platonischen Höhlengleichnis sind die 
Dinge damit nur noch mittelbar erkennbar. Die Musik 
ist aus der Schopenhauerschen Verpflichtung entlassen, 
„Abbild des Willens selbst“ zu sein; sie redet nicht mehr 
vom Wesen, sondern wieder vom Schatten (von jenem 
Schatten übrigens, der in der Frau ohne Schatten zu 
einer ganzen Werkidee werden sollte). Die Musik wird 
von allen erkenntnisstiftenden Ansprüchen befreit. Das 
musikalische Theater der Feuersnot will die Musik aus 
der Bedingungslosigkeit der idealistischen Tradition 
entlassen. Die heterogene Vielfalt der musikalischen 
Mittel erfährt im großen Orchesterstück am Schluß 
ihre Beglaubigung: Musik redet nicht mehr von 
abstrakten Idealen, sondern von der Hinwendung 
der Menschen zueinander, die sich in der erotischen 
Vereinigung schattenhaft abbildet. So verleiht 
Feuersnot, in den szenischen Techniken, nicht nur der 
musikalischen Syntax einen neuen Sinn, sondern auch, 
im Orchesterstück, der musikalischen Semantik. Fortan 
sollte diese Mischung von szenischen Techniken und 
‚plastischer’ Instrumentalsprache das Opernschaffen 
von Strauss bestimmen, vom Tanz in der Salome bis zum 
Goldregen in der Liebe der Danae oder zur Ballettmusik 
in Capriccio. Die ironische Auseinandersetzung mit 
Richard Wagner genügte also nicht sich selbst, sie sollte 
den Weg des Theaters ins 20. Jahrhundert eröffnen. 
Die Selbstversicherung des in der Moderne entgrenzten 
Individuums bedurfte, dies hat Wolzogen betont, keiner 
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metaphysischen Begründung mehr. Strauss selbst hat 
diesen Weg zuerst mit Wolzogen fortsetzen wollen, das 
nächste Projekt – Coabbradibosimpur oder Die bösen 
Buben von Sevilla – war bereits skizziert. Aber dann 
hat die Begegnung mit Max Reinhardt und Hugo von 
Hofmannsthal dazu geführt, der musikalischen Komödie 
– nach den ‚letzten Tragödien’ von Salome und Elektra 
– nochmals eine andere Richtung zu geben.

Inhalt

München am Sonnwendtag in alter Zeit.

Blick auf die Sentlinger Gasse mit dem Haus des 
Bürgermeisters Ortolf Sentlinger, abends kurz vor Son-
nenuntergang.

In München herrscht geschäftiges Treiben zur Vor-
bereitung der Sonnwendfeier. Eine Gruppe Kinder eilt 
singend durch die Straßen und sammelt Holz für das 
abendliche Feuer.

In der Sentlinger Gasse spendet der Bürgermeister 
Ortolf Sentlinger ebenfalls Holz, während seine Tochter 
Diemut mit ihren drei Freundinnen Margret, Elsbeth und 
Wigelis Süßigkeiten an die Kinder verteilt. Aus Dank 
wünschen die Jungen und Mädchen, dass Diemut noch 
in diesem Jahr heiraten möge.

An der nächsten Tür angekommen, klopfen die 
Kinder vergeblich. Niemand öffnet ihnen. Der Leitgeb 
Pöschel, Wirtshausbetreiber des Stadtviertels, erzählt, 
dass dort ein sonderbarer Mann wohne. Da kommt der 
Schäffler Tulbeck dazu und berichtet, dass einst Riesen 
hier zu Hause gewesen seien. Als der Schmied Kofel 
nun Tulbeck mit seiner eigenen Geschichte unterbricht 
– ihm zufolge hat ein Hexenmeister von diesem Haus 
aus Gutes für die Stadt getan –, beginnen die beiden 
laut zu streiten.

Da kommt, erstaunt über den Lärm, der junge Kun-
rad an die Tür. Er hätte die Sonnwende über seinen ge-
heimen Studien fast verpasst. Doch nun lässt er zur Ver-
wunderung der umherstehenden Leute für das Feuer sein 
ganzes Haus von den Kindern kurz und klein schlagen.

Weil Diemut schüchtern und in sich gekehrt reagiert, 
denken die anderen Mädchen, sie habe Kunrad zu 
ihrem Mittsommerschatz erkoren. Ärgerlich über deren 
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Neckereien wendet sich Diemut ab. In der Zwischen-
zeit beobachtet Kunrad die Bürgermeisterstochter mit 
wachsendem Interesse. Er will nun nicht mehr allein im 
Dunkeln arbeiten, sondern sich dem Leben und der Liebe 
öffnen.

Er fordert die Menschen auf, sein ganzes Hab und 
Gut zu verbrennen, und fragt Diemut, ob sie mit ihm über 
das Feuer springe. Leidenschaftlich küsst er sie. Erbost 
macht sich Diemut von ihm frei, während sich die Umste-
henden über Kunrads Unverschämtheit entrüsten. Auch 
Diemut ist empört und flüstert den anderen Mädchen zu, 
wie sie sich an Kunrad rächen will.

Da nähert sich auf einmal der Burgvogt Schweiker 
von Gundelfingen, woraufhin die Menschen ihrer Wege 
gehen. Nur der Bürgermeister, seine Tochter und Kunrad 
bleiben in der Gasse zurück.

Der Vogt wundert sich, warum Diemut so traurig 
schaut. Ihr sei wohl die Lust auf das nächtliche Feuer 
vergangen. Der Bürgermeister verweist ihn an Kunrad, 
doch der Burgvogt verbürgt sich für den jungen Mann, 
den er für einen gebildeten und höflichen Herrn hält. Da 
flüchtet Diemut den Tränen nahe ins Haus. Bevor auch 
der Bürgermeister davongeht, fordert er den Burgvogt 
auf, Kunrad für seine Unverschämtheit zurechtzuweisen.

Daraufhin versucht der Burgvogt mit Kunrad zu spre-
chen, während sich im Hintergrund der Himmel vom 
angezündeten Sonnwendfeuer langsam rot färbt. Über-
schwänglich fantasiert Kunrad über das Feuer der Liebe, 
sodass sich der Burgvogt verwirrt zurückzieht.

Da tritt Diemut auf den Balkon und klagt ihr Leid. 
Als Kunrad versucht, sie zu versöhnen, weist sie ihn zu-
nächst barsch zurück. Dann offenbart er ihr aber seine 
Liebe, und sie stimmt in seine Liebeserklärung ein. Ge-
schickt lockt sie ihn in einen Korb, mit dem er per Fla-
schenzug zu ihr hochgezogen wird. Erst als Diemut ihn 
im Korb auf halber Höhe hängen lässt, erkennt Kunrad, 

dass sie ihn verspottet. Unter lautem Gelächter eilen nun 
die Bürger herbei und machen sich über den jungen 
Mann lustig.

Wutentbrannt verflucht Konrad die Stadt, die darauf-
hin in vollkommener Dunkelheit versinkt. Die Menschen 
sind entsetzt über die »Feuersnot«, beschuldigen Kunrad 
der teuflischen Hexerei und wollen ihn erschlagen.

Kurz erhellt der Mond die Szene: Kunrad hat sich 
auf den Balkon geschwungen und erklärt sich. In seinem 
Haus wohnte einst der gute Hexenmeister Reichhart, der 
aus Neid und Missgunst aus der Stadt gejagt wurde. 
Reichhart schenkte seinem Lehrling Konrad sein Haus, 
damit dieser sein gutes Werk in München weiterführ-
te. Nach der Schmach, die Kunrad aber am heutigen 
Abend widerfahren sei, könne jetzt nur noch die Liebe 
einer Jungfrau die Feuer der Stadt wieder entfachen.

Als das Licht des Mondes verschwindet, zieht Diemut 
Konrad heimlich zu sich ins Haus.

Während die beiden sich im Haus des Bürgermeis-
ters einander zuwenden, ändern die Bürger schlagartig 
ihre frühere Ansicht zu Moral und Liebe: Diemut soll ihre 
Keuschheit ablegen und sich Kunrad hingeben. Das Licht 
ist den Münchnern nun wichtiger als die vorher gepre-
digte sittsame Zurückhaltung.

Zunächst erleuchtet nur ein schwacher Lichtschimmer 
Diemuts Fenster, bevor plötzlich alle Feuer gleichzeitig 
hoch aufflammen. Unter dem Jubel der Menschen über 
das Ende der Feuersnot versichern sich Konrad und Die-
mut ihrer Liebe.

� Heike Nasritdinova
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Markus Eiche

Von 2007 bis 2011 sang Markus Eiche bei den 
Bayreuther Festspielen die Partie des Kothner (Die 
Meistersinger von Nürnberg). Und 2014 war er dort 
als Wolfram (Tannhäuser) zu erleben: zwei Beispie-
le für die Aktivitäten des Baritons im Wagner-Fach.  
Ausgebildet an den Musikhochschulen in Karlsruhe und 
Stuttgart, war Markus Eiche Ensemblemitglied am Nati-
onaltheater Mannheim und an der Wiener Staatsoper, 
wo er z.B. die Titelrollen in Mozarts Don Giovanni, 
Tschaikowskys Evegnij Onegin und Bergs Wozzeck 
übernahm. Dem Haus in Wien ist er auch weiterhin eng 
verbunden, ebenso mittlerweils der Bayerischen Staats-
oper; dabei tritt er z.B. als Sharpless in Puccinis Mada-
ma Butterfly oder als Kurwenal in Wagners Tristan und 
Isolde auf. Gastspiele führten ihn u. a. an die Mailänder 
Scala, nach Berlin und Barcelona sowie zu den Salz-
burger Festspielen. Beim Münchner Rundfunkorchester 
brillierte er in der vergangenen Saison als Cardillac in 
Hindemiths gleichnamiger Oper.

Lars Woldt

An der Hochschule für Musik in Detmold, wo Lars 
Woldt Komposition und Gesang studierte, hat er heute 
selbst eine Professur inne. Zugleich verfolgt er seine Kar-
riere als freischaffender Künstler: zuletzt etwa als Fasolt 
(Rheingold) in Paris und als Rocco (Fidelio) am Theater 
an der Wien. Nach ersten Engagements in Detmold 
und Innsbruck war der Bassist Ensemblemitglied an der 
Wiener Volksoper, wo er z.B. die Partien Osmin (Die 
Entführung aus dem Serail), Kaspar (Der Freischütz) und 
Kezal (Die verkaufte Braut) übernahm.

Im Ensemble der Wiener Staatsoper sang er dann 
Rollen wie Rocco (Fidelio) oder Bartolo (Il barbiere di 
Siviglia). 2014 gastierte er als Ochs in Strauss’ Rosen-
kavalier an der Deutschen Oper am Rhein, in Glynde-
bourne und bei den » Proms«  in London sowie als 
Heinrich in Wagners Lohengrin am Opernhaus Zürich. 
Im Konzertbereich hat Lars Woldt z.B. mit den Bamber-
ger Symphonikern und dem Gewandhausorchester Leip-
zig zusammengearbeitet.
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Simone Schneider

Nach dem Gesangsstudium in München gehörte 
Simone Schneider dem Opernstudio der Bayerischen 
Staatsoper und dann dem Ensemble des Staatstheaters 
am Gärtnerplatz an, bevor sie zur Saison 2006/07 
an die Oper Stuttgart wechselte. Ursprünglich im Ko-
loraturfach beheimatet, brillierte sie als Königin der 
Nacht (Die Zauberflöte) an vielen Häusern. Aber auch 
mit der Titelpartie in Händels Alcina, als Rosalinde (Die 
Fledermaus) oder Zerbinetta (Ariadne auf Naxos) war 
sie zu erleben. Inzwischen hat sie sich zum jugendlich-
dramatischen Sopran entwickelt und interpretierte z.B. 
Donna Anna (Don Giovanni) und Chrysothemis (Elekt-
ra). Weitere künstlerische Herausforderungen waren für 
sie zwei großen Strauss-Partien gerecht: der Marschallin 
(Der Rosenkavalier) in Stuttgart und der Kaiserin (Die 
Frau ohne Schatten) in Leipzig. Im Konzertbereich ar-
beitete Simone Schneider mit renommierten Dirigenten 
wie Helmuth Rilling, Philippe Herreweghe und Herbert 
Blomstedt zusammen.

Wilhelm Schwinghammer

Auf dem bayerischen Vilsbiburg stammend, erhielt 
der Bassist Wilhelm Schwinghammer seine sängerische 
Grundausbildung bei den Regensburger Domspatzen. 
Sein Studium an der Universität der Künste in Berlin er-
gänzte er durch Meisterkurse u. a. bei Kurt Moll. 2009 
war er Preisträger beim ARD-Musikwettbewerb in Mün-
chen. Bereits 2003 war er ans Opernstudio der Hambur-
gischen Staatsoper aufgenommen worden; seit 2006 ist 
er an diesem Haus festes Ensemblemitglied und hat sich 
u. a. als Leporello (Don Giovanni), Frank (Die Fleder-
maus), Colline (La Bohème) und Fasolt (Das Rheingold) 
präsentiert. Bei den Bayreuther Festspielen war er als 
König Heinrich (Lohengrin) und in Washington als König 
Marke (Tristan und Isolde) zu erleben. Weitere Gastspie-
le führten ihn zu den Salzburger Festspielen, nach Paris 
und Barcelona. Er hat mit renommierten Dirigenten wie 
Simone Young, Sir Simon Rattle, Andris Nelsons und 
Philippe Herreweghe zusammengearbeitet.
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Chor des Bayerischen Rundfunks

Der Chor des Bayerischen Rundfunks wurde 1946 
gegründet. Sein künstlerischer Aufschwung verlief in 
enger Verbindung mit dem Symphonieorchester des 
Bayerischen Rundfunks, deren beider Chefdirigent seit 
2003 Mariss Jansons ist. Daneben wurde Peter Dijkstra 
2005 zum Künstlerischen Leiter berufen, der auch in 
Zusammenarbeit mit den beiden Orchestern des BR viel-
fältige Programme in der Abonnementreihe des Chores 
vorgestellt hat. Schwerpunkte bilden dabei zeitgenös-
sische Vokalmusik sowie die Kooperation mit Original-
klangensembles wie Concerto Köln oder der Akademie 
für Alte Musik Berlin.

Aufgrund seiner besonderen klanglichen Homoge-
nität und der stilistischen Vielseitigkeit, die alle Gebiete 
des Chorgesangs von der mittelalterlichen Motette bis 
zu zeitgenössischen Werken, vom Oratorium bis zur 
Oper umfasst, genießt das Ensemble höchstes Ansehen 
in aller Welt.

Gastspiele führten den Chor nach Japan sowie zu 
Festivals in Bonn, Bremen, Luzern und Salzburg. Euro-
päische Spitzenorchester, darunter die Berliner Philhar-
moniker, das Amsterdamer Concertgebouworkest, die 
Sächsische Staatskapelle Dresden und die Bamberger 
Symphoniker, schätzen die Kooperation mit dem BR-
Chor. Zu den Dirigenten, mit denen der Chor zusam-
mengearbeitet hat, gehören Claudio Abbado, Riccardo 
Chailly, Andris Nelsons, Herbert Blomstedt, Daniel Har-
ding, Riccardo Muti, Christian Thielemann, Bernard Ha-
itink und Robin Ticciati. In den Reihen musica viva (Sym-
phonieorchester des Bayerischen Rundfunks) und Para-
disi gloria (Münchner Rundfunkorchester) sowie in den 
eigenen Abonnementkonzerten profiliert sich der Chor 
regelmäßig mit Uraufführungen. Für die CD-Einspielung 
mit Vokalmusik von Alfred Schnittke („Konzert für Chor“) 

und Arvo Pärt wurde der Chor 2014 mit dem ECHO 
Klassik in der Kategorie „Ensemble des Jahres“ geehrt.

Kinder- und Jugendchor des Staatstheaters 
am Gärtnerplatz

Der Kinder- und Jugendchor des Staatstheaters am 
Gärtnerplatz wurde vor etwa 30 Jahren gegründet und 
wirkte seitdem in zahlreichen Musiktheater-Produktionen 
und Konzerten mit, so in jüngerer Zeit u.a. in Die Zau-
berflöte, Carmen, La bohème, Hänsel und Gretel, Der 
Bajazzo, Feuersnot, Im weißen Rössl, Das schlaue 
Füchslein, Johanna auf dem Scheiterhaufen und Das 
Beben, außerdem in den Musicals Marilyn und Tschitti 
Tschitti Bäng Bäng sowie in Orffs Carmina burana. Seit 
2004 leitet Verena Sarré den Chor und bildet darüber 
hinaus auch Kindersolisten aus, wie beispielsweise die 
drei Knaben in der Zauberflöte, das Geschwisterpaar in 
Hänsel und Gretel sowie Solisten für Barockopern. 2007 
wirkte der Kinder- und Jugendchor des Staatstheaters am 
Gärtnerplatz an der mit dem ECHO Klassik ausgezeich-
neten Film- und CD-Produktion von La bohème mit Anna 
Netrebko und Rolando Villazón mit. Seit 2009 steht der 
Chor auch bei eigenen Kinderopernproduktionen wie 
Brundibár von Hans Krása auf der Bühne.
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Münchner Rundfunkorchester

1952 gegründet, hat sich das Münchner Rund-
funkorchester im Lauf seiner über 60-jährigen Geschich-
te zu einem Klangkörper mit einem enorm breiten künst-
lerischen Spektrum entwickelt und sich gerade aufgrund 
seiner Vielseitigkeit in der Münchner Orchesterland-
schaft positioniert. Konzertante Opernaufführungen mit 
herausragenden Sängern im Rahmen der Sonntagskon-
zerte und die Reihe Paradisi gloria mit geistlicher Musik 
des 20./21. Jahrhunderts gehören ebenso zu seinen 
Aufgaben wie Kinder- und Jugendkonzerte mit pädago-
gischem Begleitprogramm, unterhaltsame Themenaben-
de unter dem Motto »Mittwochs um halb acht« oder 
auch die Aufführung von Filmmusik. Dass das Münchner 
Rundfunkorchester am Puls der Zeit ist, beweist es zudem 
mit Grenzgängen in Richtung U-Musik; vielfach hat es 
z.B. mit Bobby McFerrin und Konstantin Wecker zusam-
mengearbeitet.

Die Riege der Chefdirigenten des Münchner 
Rundfunkorchesters führt Werner Schmidt-Boel-
cke (1952–1967) an. Ihm folgten Kurt Eichhorn 
(1967–1975), Heinz Wallberg (1975–1981), Lam-
berto Gardelli (1982–1985), Giuseppe Patané 
(1988–1989) und Roberto Abbado (1992–1998). 
Von 1998 bis 2004 war Marcello Viotti Chefdirigent 
des Orchesters. Seine besondere Leidenschaft galt dem 
französischen und italienischen Opernrepertoire, und 
auch der Erfolg der Konzertreihe »Paradisi gloria« geht 
wesentlich auf ihn zurück.

Seit September 2006 ist Ulf Schirmer Künstle-
rischer Leiter des Münchner Rundfunkorchesters. Mit 
einem Programm, das u.a. die Uraufführung von Auf-
tragswerken in der Reihe »Paradisi gloria« sowie inter-
essante Wiederentdeckungen im Bereich der Oper und 
Operette umfasst, setzt er neue inhaltliche Akzente. In 

der Saison 2006/2007 begann auch die Kooperation 
des Münchner Rundfunkorchesters mit der Bayerischen 
Theaterakademie August Everding; regelmäßig wird 
dabei ein gemeinsames Opernprojekt für die szenische 
Aufführung im Prinzregententheater erarbeitet. Zum En-
gagement des Orchesters im Bereich der Nachwuchsför-
derung gehören z.B. auch die Mitwirkung beim Internati-
onalen Musikwettbewerb der ARD und die Durchführung 
des Internationalen Gesangswettbewerbs »Vokal geni-
al« in memoriam Marcello Viotti in Verbindung mit der 
Konzertgesellschaft München. Seit 2010 werden außer-
dem im Rahmen der Andechser ORFF®-Akademie des 
Münchner Rundfunkorchesters begabte Instrumentalisten 
gefördert. Einen großen Raum nimmt schließlich die 
Kinder- und Jugendarbeit ein, die auf einem Drei-Säulen-
Modell mit Lehrerfortbildungen, Schulbesuchen durch 
die Musiker und anschließenden Konzerten beruht.

Ergänzend zu den Verpflichtungen an seinem Hei-
matort tritt das Münchner Rundfunkorchester regelmäßig 
bei Gastkonzerten in Erscheinung. Dabei hat es bekann-
te Künstler wie Edita Gruberová, Andreas Scholl oder 
Fazıl Say begleitet. Bei den Salzburger Festspielen 2013 
hat es im Rahmen der Aufführungen von Verdis Giovan-
na d’Arco mit Anna Netrebko und Plácido Domingo zu-
sammengearbeitet, und für 2014 erfolgte eine weitere 
Einladung nach Salzburg. Mit seinen CD-Einspielungen 
ist das Münchner Rundfunkorchester kontinuierlich auf 
dem Tonträgermarkt präsent. Hervorzuheben sind hier 
vor allem hochkarätige Sängerporträts mit Künstlern 
wie Diana Damrau oder Klaus Florian Vogt sowie die 
Musiktheater-Gesamtaufnahmen, darunter etwa Stephen 
Sondheims Musical-Thriller Sweeney Todd und Humper-
dincks Dornröschen unter der Leitung von Ulf Schirmer.
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Ulf Schirmer

Seit 1. September 2006 ist Ulf Schirmer Künstle-
rischer Leiter des Münchner Rundfunkorchesters, mit 
dem er ein weites Repertoirefeld abgesteckt hat: von 
Operette, Oper, Melodram und Filmmusik bis hin zur 
geistlichen Musik des 20./21. Jahrhunderts in der Reihe 
Paradisi gloria, die auch ein Forum für die Uraufführung 
von Auftragswerken bietet. Auf CD legte Ulf Schirmer 
gemeinsam mit dem Münchner Rundfunkorchester diver-
se Sängerporträts, aber z.B. auch Operetten-Gesamtauf-
nahmen im Rahmen seines Lehár-Zyklus und Repertoire-
Raritäten wie die Oper Regina von Albert Lortzing vor. 
Darüber hinaus pflegt Ulf Schirmer seit Amtsbeginn 
die Zusammenarbeit von Münchner Rundfunkorchester 
und Bayerischer Theaterakademie August Everding mit 
jeweils einer szenischen Opernproduktion pro Saison.

Ulf Schirmer wurde in Eschenhausen bei Bremen ge-
boren und studierte am Konservatorium in Bremen und 
an der Musikhochschule in Hamburg bei György Ligeti, 
Christoph von Dohnányi und Horst Stein. Wichtige Er-
fahrungen sammelte er als Assistent von Lorin Maazel 
und Hausdirigent an der Wiener Staatsoper. Später war 
er Generalmusikdirektor in Wiesbaden und Chefdirigent 
des Dänischen Rundfunksymphonieorchesters.

Ulf Schirmer gastiert regelmäßig z.B. an der Deut-
schen Oper Berlin, am New National Theatre in Tokio 
und bei den Bregenzer Festspielen. Er stand am Pult u.a. 
der Wiener und der Berliner Philharmoniker, der Sächsi-
schen Staatskapelle Dresden, des Orchestre de la Suisse 
Romande und des NHK Symphony Orchestra Tokyo. An 
der Wiener Staatsoper war er in jüngerer Zeit beispiels-
weise mit Strauss’ Arabella zu erleben. 2000 wurde er 
Professor für musikalische Analyse und Musikdramatur-
gie an der Hamburger Musikhochschule. Seit 2009 ist 
er Generalmusikdirektor, seit 2011 auch Intendant an 

der Oper Leipzig. Dort dirigierte er u.a. Wagners Rhein-
gold und Walküre im Rahmen eines neuen Ring-Zyklus, 
außerdem Verdis Macbeth und Strauss’ Rosenkavalier.

�
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»Mittsommernacht – Wonnige Wacht«
Feuersnot and the Farewell to the Nineteenth 
Century

After Guntram, his first opera, Richard Strauss ini-
tially refrained from composing further works for the 
stage. This must have had less to do with the failure of 
this work than with a fundamental feeling of uncertainty. 
The score, which does not come with a designation of 
genre (it is merely termed Guntram. In drei Aufzügen), is 
not at all situated – contrary to what is so often claimed 
– in Richard Wagner’s line of succession. It instead rep-
resents a decided attempt by Strauss to distance himself 
from Wagner, though without relinquishing his compo-
sitional premises. In Guntram doubt is cast on central 
thought patterns in Wagner’s oeuvre, above all the idea 
of redemption through love or through art, though at the 
end of the opera it is not evident where the future path 
of musical theater should lead. It was not until Strauss 
had moved to Berlin – he had been named first Prussian 
music director at the local court opera on 1 October 
1898 – that new perspectives seem to have emerged in 
this regard as well. The composer, already at the height 
of his fame, immediately made contact with the Berlin 
alternative scene including the Secession, cabaret, and 
free theater. He frequented the Café des Westens in 
Charlottenburg (where the Café Kranzler is today), only 
a few steps from his first residence (still surviving today) 
on Knesebeck Street.

Around 1900 the parodistic culture of operetta, 
revue, and cabaret reigned supreme in Berlin. Ernst von 
Wolzogen (1855–1934), who had been born in Breslau 
but had resided in Berlin since 1882, was one of its pro-
tagonists. He had lived in Munich for a few years during 
the 1890s, and it is not improbable that he had become 
acquainted with Strauss there. However, the personal 

ties between them did not become close until both had 
moved to the Prussian royal capital in 1898 and 1899, 
respectively. Wolzogen had published Der Kraft-Mayr, 
a ‘humoristic musician novel’ as early as 1897, and in 
Berlin he founded the first literary cabaret; it was known 
as the Überbrettl, a satiric allusion to Nietzsche’s Über-
mensch, and opened its doors on Alexander Street on 
18 January 1901. This enterprise was extraordinarily 
successful, and Oscar Straus, Victor Hollaender, and 
Arnold Schönberg were among the house musicians. 
Strauss would have frequently attended the performanc-
es of this cabaret, but he himself, so it seems, did not 
compose for it. His collaboration with Wolzogen instead 
concerned a new plan for an opera that took shape in 
1900, around the time of the founding of the Überbrettl. 
The text was finished in the fall; the carefully elaborated 
particella with several indications of date was begun in 
October 1900 and concluded on 13 May 1901; and 
the score dedicated to Friedrich Rösch, a jurist among 
Strauss’s friends, was written at almost the same time 
and finished a little later, on 22 May. Strauss added an 
ironic reference to Wagner’s birthday: »Completed on 
the birthday of the ‘Almighty’ and to his greater glory!« 
On account of its graphic erotic allusions the work im-
mediately came into conflict with a law adopted on 6 
February, known as the Lex Heinze, in reference to a 
Berlin pimp, and prohibiting the »gross violation of the 
feelings of shame and morality« on the theater stage. 
Numerous protests, organized also with Strauss’s par-
ticipation, were able to moderate the force of the law, 
but the new opera was first staged not in Berlin but at 
the Dresden Court Theater. The premiere was held there 
on 21 November 1901 under the conductor Ernst von 
Schuch and the stage director Maximilian Moris. This 
marked the beginning of decades of cooperation be-
tween Strauss and the Dresden Opera. By the way, the 
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Vienna premiere during the subsequent year was also 
threatened, even though the conductor – the court opera 
director Gustav Mahler – managed to prevail against the 
authorities. He was not so lucky with Salome, for which 
he scheduled a substitute performance in Graz.

Even the title Feuersnot has a double meaning: need 
of fire or need caused by fire. The field of tension de-
marcated by this term, involving the ironic subversion of 
a pictorial metaphor central to Wagner’s theater, that of 
the Promethean fire, stamps the entire work. The back-
ground here is formed by two works. The first is the story 
concerning Das erloschene Feuer zu Audenaerde. It had 
been published in the Niederländische Sagen edited by 
Johann Wilhelm Wolf in 1843, and its text was included 
in the front matter in the first edition of the libretto. The 
second source involves an anecdote circulating since 
the Middle Ages about the poet Vergil’s chastity, for 
example, in a Meisterlied produced in 1511 by Hans 
Sachs, who serves as a sort of foil for the figure of Kun-
rad. The central motif of Feuersnot occurs in both tales: 
the scorned and ridiculed lover hanging in a basket. In 
the opera this motif is combined with parodistic criticism 
of Munich. For although the work is set »zu fabelhafter 
Unzeit,« that is, in a grotesquely caricatured version of 
the Middle Ages, Richard Wagner’s failure in Munich 
occupies a place of central importance, and in Wolzo-
gen’s parodistic diction parallels are drawn between it 
and Strauss’s failure.

The tone of the Wagner parody leaves its mark on 
the surface of the work. It is the clearest indication of 
a productive departure from the direct Wagner succes-
sion, which around 1900 continued to dominate the 
European musical stage. The most important premises of 
this Wagnerianism are revoked in Feuersnot: the work 
is no longer a music drama but bears a deliberately 
ancient, so to speak, fabulous and old-fashioned name: 

»Singgedicht« (song-poem). Accordingly, the Middle 
Ages have lost the character of a mythic counterworld; 
at most they continue to be good only for parody. More-
over, a one-act drama just making it to ninety minutes 
in performance length and thus requiring only a little 
more time than a single Wagner act, takes the place of 
a music drama in several acts. However, this shorten-
ing is not accompanied by a reduction of the musical 
outlay; in fact, just the opposite is the case: along with 
Kunrad’s exorbitantly demanding part, Feuersnot has 
fourteen other protagonists (almost just as many as Die 
Meistersinger von Nürnberg), and in addition it has a 
strong orchestral ensemble (with triple woodwinds) as 
well as pronouncedly difficult parts for the choir and the 
children’s choir. Moreover, now also in sharp contrast to 
Guntram, the librettist and the composer are again two 
separate individuals; the unity introduced by Wagner is 
deliberately shattered. (By the way, with the exception 
of the Intermezzo, Strauss held to this rule throughout 
his life.) However, the most important difference distin-
guishing Feuersnot from the Wagnerian theater lies in its 
departure from tragedy: Feuersnot, the satiric comedy, 
does not involve privation, redemption, or tragic love; 
instead, two human beings come together again.

These are ironic and outward breaks with the Wag-
ner tradition (which is also evoked in concrete quota-
tions; in Kunrad’s monologue, even with the mention of 
the protagonists Strauss and Wolzogen), but the new ori-
entation of musical theater entailed in them is much more 
significant. The fictive celebration of the summer solstice, 
the »Subendabend,« brings backs to worldly life even a 
scholar like Kunrad – with a turning to a significant other, 
the beautiful Diemut; he is captivated and immediately 
makes a declaration of love to her. Although she wants 
to comply with his wishes, she nevertheless also wants to 
punish him for his boldness. She asks him to get into the 

cpo 777 920–2 Booklet.indd   18 20.11.2014   10:39:35



19

basket after all the townspeople have gone away and 
then to have himself hoisted up to her chamber. Diemut 
leaves him hanging halfway up; Kunrad becomes the 
laughingstock of Munich’s residents and deprives them 
of fire, of which they have such an elemental need. His 
message is clear: »All Wärme quillt vom Weibe, / All 
Licht von Liebe stammt – / Aus heiß-jungfraulichem Leibe 
/ Einzig das Feuer euch neu entflammt.« The shocked 
Munich residents urge Diemut finally to yield to Kunrad. 
The street is dark but Diemut’s chamber is gradually illu-
mined, long after Kunrad has been let in. The love scene 
occurs in an orchestral piece, and at its unambiguous cli-
max all the lights suddenly blaze again while the Munich 
residents jubilate. The concluding declaration of love is 
short: »Mittsommernacht! Wonnige Wacht!« – and it 
is countered in a big-volume, provocatively obscene 
commentary involving all the protagonists on the stage: 
»Imma, Ursel, Liesaweth, / Alle Mädeln mögen Meth!«

It is in this way, however, that the contours of a new 
and different theater take shape. Feuersnot not only 
fully lives out its parody of Wagnerianism but also and 
at the same time in its comedy offers a decisive way 
out of it. In the imponderabilities of the modern world 
the isolated individual, deprived of his contexts – like 
Kunrad – again finds his way to reality by turning to a 
second person, to the other. This turning, however, has 
been stripped of all its metaphysical enhancements; it 
is consummated, as Munich’s residents also celebrate 
it, in erotic fulfillment alone. This stance nevertheless in 
turn has its effect on the nature of the score. It combines 
all sorts of different techniques ranging from parlando 
to ensemble, held together by a polyphonic orchestral 
texture, no longer – as in Wagner – working toward the 
production of evidence and presence by way of motifs. 
The orchestra instead offers multilayered psychological, 
even ironic commentaries – and in the end this technique 

forms the legitimation for the quotations. In the music 
a more manifold, broader associative space opens up, 
with all the decisiveness of the tragic being denied it. 
From the start the short orchestral introduction in eleven 
measures demonstrates this because after a moment of 
hesitation, in a cadence practically of dance-band char-
acter, it announces the satiric tone adopted in the twelfth 
measure and prevailing practically throughout the work. 
Even Kunrad’s gigantic monologue does not remain 
without these incongruities.

It is against this backdrop, however, that the grand 
B major orchestral piece at the end, to which the com-
poser even lent independent status in 1902, takes on 
central importance. Strauss himself believed that music 
was experiencing a fundamental crisis because it had 
lost the potential for universally valid communication. 
This was a criticism of Schopenhauer’s understanding 
of music, the author with whom – next to Nietzsche – 
Strauss had occupied himself particularly intensively. 
Schopenhauer had singled out music as a self-sufficient 
universal language of man in his effort to obtain self-
assurance inasmuch as this philosopher regarded it as 
an unconditional manifestation of the will. In Die Welt 
als Wille und Vorstellung we read as follows: »Music is 
namely just as direct an objectification and copy of the 
whole will as is the world itself, indeed as the ideas are, 
whose multiplied phenomenal appearance constitutes 
the world of individual things. Music is thus in no way, 
like the other arts, the copy of the ideas but the copy 
of the will itself, whose objectivity the ideas themselves 
are; for this very reason the effect of music is much more 
powerful and penetrating than that of the other arts: for 
these speak only of the shadow, but it of the essence.«

Here Schopenhauer is alluding to Plato’s allegory of 
the cave, according to which the ideas are not percep-
tible directly by man but only as shadows. In contrast, 
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music is entitled to the privilege of not having to speak of 
the shadow but of the ideas themselves. Strauss, whose 
extant copy of Die Welt als Wille und Vorstellung has 
quite literally been ‘read to shreds,’ was no longer con-
vinced that this proposal was valid. He wanted to free 
music from these metaphysical associations with ideal 
and universal validity. His concept of the ‘tone poem’ 
did not aim at capacity for universalization but at lend-
ing instrumental music a historically and semantically 
limited meaning. He bade his farewell to independent 
instrumental music with his final turn to the opera in 
Feuersnot. This farewell would come to its culmination 
with the doubling of the Symphonia domestica and the 
Alpensinfonie. (Moreover, in both works occupation with 
Schopenhauer and Nietzsche plays a central role.) The 
love scene in Feuersnot therefore alludes precisely to 
the above definition by Schopenhauer – and declares 
it null and void. Diemut’s dimly illumined window in the 
darkness of Munich has the effect of an inversion of the 
Platonic allegory of the cave in which the figures vanish 
and again become imprecise copies of ideas and shad-
ows. Here instrumental music takes on another, surpris-
ingly new meaning. It depicts, in full vividness, the erotic 
consummation of the two actors; it lends the shadows 
vividness, corporeality. In this way it takes on a dimen-
sion that remained withheld from it in metaphysics: it 
is supposed to be worldly, lose its idealistic character 
of unconditional absoluteness, and become communi-
cable. And this succeeds only in the context of a stage 
action, of a drama.

As in the Platonic allegory of the cave, things thus re-
main only indirectly communicable. Music has been re-
lieved of its Schopenhauerian prerogative with its claim 
to the status of a »copy of the will itself«; it no longer 
speaks of the essence but once again of the shadow (of 
that shadow, by the way, that would become a whole 

work idea in the Die Frau ohne Schatten). Music has 
been rid of all its claims to the direct communication 
of knowledge. The musical theater of Feuersnot aims at 
releasing music from the unconditional principle of the 
idealistic tradition. The heterogeneous manifoldness of 
musical means receives its confirmation in the large or-
chestral piece at the end: music no longer speaks of ab-
stract ideas but of the mutual turning of human beings to 
one another, which is depicted in shadows in the erotic 
union. In this way Feuersnot, in its scenic techniques, 
lends a new meaning not only to the musical syntax but 
also, in the orchestral piece, to musical semantics. From 
this point on the mixture of scenic techniques and ‘plas-
tic’ instrumental language would stamp Strauss’s opera 
oeuvre, from the dance in Salome to the shower of gold 
in the Die Liebe der Danae or to the ballet music in Ca-
priccio. Ironic occupation with Richard Wagner thus 
did not merely satisfy this particular purpose; it would 
also point to a path leading theater into the twentieth 
century. The self-assurance of the individual left without 
limits in modernity, as Wolzogen emphasized, no lon-
ger needed a metaphysical justification. Strauss himself 
initially wanted to continue along this path with Wolzo-
gen; the next project – Coabbradibosimpur oder Die 
bösen Buben von Sevilla – had already been sketched. 
But then his encounter with Max Reinhardt and Hugo 
von Hofmannsthal meant that musical comedy – after 
the ‘last tragedies’ of Salome and Elektra – again was 
redirected and reoriented.

� Laurenz Lütteken
� Translated by Susan Marie Praeder
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Synopsis

Munich, on Midsummer Day, in olden times.

With a view of the Sentlinger Gasse (Sendling Lane) 
and the house of Mayor Ortolf Sentlinger, in the eve-
ning, just before sunset.

Munich is bustling with preparations for the Midsum-
mer’s bonfire. A group of children runs singing through 
the streets and gathers wood for the evening bonfire.

In the Sentlinger Gasse Mayor Ortolf Sentlinger also 
donates wood, while his daughter Diemut distributes 
sweets to the children with her three friends Margret, 
Elsbeth, and Wigelis. Out of gratitude, the boys and 
girls wish that Diemut might marry even during the cur-
rent year.

When the children arrive at the next door, they 
knock in vain. Nobody opens to greet them. The inn-
keeper Pöschel, who runs the neighborhood inn, relates 
that a strange man lives there. Then the cooper Tulbeck 
comes and reports that a giant once made his home 
there. When the smith Kofel interrupts Tulbeck with his 
own story – according to him, a sorcerer operating from 
this house benefited the city – the two begin to quarrel 
loudly.

The young Kunrad, astonished to hear such noise, 
comes to the door. He has almost missed Midsummer 
Day while devoting himself to his occult studies. But now, 
to the amazement of the bystanders, he has the children 
chop his whole house to pieces for the fire.

Since Diemut reacts with shyness and reserve, the 
other girls think that she has chosen Kunrad to be her 
Midsummer’s beau. Their teasing angers Diemut, and 
she turns away.

In the meantime, Kunrad has been watching the 
mayor’s daughter with increasing interest. Now he no 
longer wants to work alone in the dark but instead to 
welcome what life and love have to offer.

He orders the people to burn all his possessions and 
asks Diemut if she would like to jump over the fire with 
him. He kisses her with passion. Angered, Diemut wrests 
herself from him, while the bystanders are shocked at 
Kunrad’s shameless behavior. Diemut too is outraged 
and whispers to the other girls her plan for taking re-
venge on Kunrad.

The castellan Schweiker von Gundelfingen now 
makes his appearance, whereupon the people disperse. 
Only the mayor, his daughter, and Kunrad remain in 
the street.

The castellan wonders why Diemut looks so sad. It 
seems that she has lost interest in the night fire’s festivi-
ties. The mayor indicates Kunrad to him, but the castel-
lan vouches for the young man, whom he regards as an 
educated and polite gentleman. Close to tears, Diemut 
runs into the house. Before the mayor likewise makes his 
exit, he orders the castellan to reprimand Kunrad for his 
shameless behavior.

Thereupon the castellan attempts to converse with 
Kunrad, while in the background the sky gradually red-
dens with the light of the Midsummer bonfire. Kunrad 
rapturously fantasizes about the fire of love, so that the 
castellan withdraws in bewilderment.

Diemut steps out onto the balcony and laments her 
grief. When Kunrad attempts to appease her, she ini-
tially rudely rejects him. But then he reveals his love to 
her, and she joins in his declaration of love. She cleverly 
lures him into a basket, and he is drawn up toward her 
with a block and tackle. It is not until Diemut has left 
him hanging halfway up that Kunrad realizes that she 
is mocking him.
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Amid loud laughter, the residents come running and 
make fun of the young man.

Filled with rage, Kunrad curses the city, which 
thereupon sinks into complete darkness. The people are 
terrified by the »fiery need,« accuse Kunrad of devilish 
sorcery, and want to kill him.

The moon briefly illumines the scene: Kunrad has 
swung up onto the balcony and tells his story. The good 
sorcerer Reichhart, chased out of the city when he met 
with disfavor from the townspeople and incurred their 
envy, once lived in his house. Reichhart gave his house 
to his apprentice Kunrad, so that he could continue his 
good work in Munich. After the humiliation that Kun-
rad has suffered on this particular evening, now only a 
maiden’s love can again kindle the city’s fires.

When the moonlight vanishes, Diemut secretly draws 
Kunrad to her in the house.

While the two make love in the mayor’s house, the 
burghers suddenly change their earlier views on mor-
als and love: Diemut is now supposed to renounce her 
chastity and to yield to Kunrad. The light is now more 
important to Munich’s residents than the coy restraint 
formerly preached by them.

Initially, only a faint glimmer of light illumines Di-
emut’s window, and then all at once all the fires simulta-
neously flame up high. While the townspeople celebrate 
the end of their fiery need, Kunrad and Diemut pledge 
their mutual love.

� Heike Nasritdinova
� Translated by Susan Marie Praeder

Markus Eiche

From 2007 to 2011 Markus Eiche sang the role 
of Kothner (Die Meistersinger von Nürnberg) at the 
Bayreuth Festival, and in 2014 he sang the role of Wol-
fram (Tannhäuser) at the same venue: just two examples 
of the activities of this baritone in the Wagner repertoire. 
Eiche received his education at the music colleges in 
Karlsruhe and Stuttgart and was formerly an ensemble 
member at the Mannheim National Theater and Vienna 
State Opera, where his roles included those of the title 
figures in Mozart’s Don Giovanni, Tchaikovsky’s Euge-
ne Onegin, and Berg’s Wozzeck. He has continued to 
maintain close ties to the Vienna State Opera and now 
also to the Bavarian State Opera, with performances in 
roles such as Sharpless in Puccini’s Madame Butterfly 
and Kurwenal in Wagner’s Tristan und Isolde. Guest per-
formances have taken him to venues such as the Milan 
Scala, Berlin, Barcelona, and the Salzburg Festival. 
During the past season he celebrated great success as 
Cardillac in Hindemith’s opera of the same name.

Lars Woldt

Lars Woldt studied composition and voice at the Det-
mold College of Music, where today he himself holds a 
professorship. Concurrently, he pursues his career as a 
freelance artist whose most recent roles have included 
Fasolt (Das Rheingold) in Paris and Rocco (Fidelio) at 
the Theater an der Wien. After his initial engagements 
in Detmold and Innsbruck the bass was an ensemble 
member at the Volksoper in Vienna, where he accepted 
roles such as Osmin (The Abduction from the Seraglio), 
Kaspar (Der Freischütz), and Kecal (The Bartered Bride). 
He then went on to sing roles such as those of Rocco 
(Fidelio) and Bartolo (The Barber of Seville) with the 
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Vienna State Opera ensemble. In 2014 he made guest 
appearances as Ochs in Strauss’s Der Rosenkavalier at 
the German Opera of the Rhine, in Glyndebourne, and 
at the Proms in London and as King Henry in Wagner’s 
Lohengrin at the Zurich Opera House. In the concert field 
Lars Woldt’s credits include performances with the Bam-
berg Symphony and Gewandhaus Orchestra of Leipzig.

Simone Schneider

Following her study of voice in Munich Simone 
Schneider was a member of the Opera Studio of the 
Bavarian State Opera prior to joining the ensemble at 
the Staatstheater am Gärtnerplatz. During the 2006/07 
season she then moved on to the Stuttgart Opera. Origi-
nally at home in the coloratura field, she celebrated 
great successes as the Queen of the Night (The Magic 
Flute) at many opera houses. However, she also sang the 
title part in Handel’s Alcina and the roles of Rosalinde 
(The Fledermaus) and Zerbinetta (Ariadne auf Naxos). 
She has since developed into a youthful dramatic so-
prano and interpreted roles such as Donna Anna 
(Don Giovanni) and Chrysothemis (Elektra). Two great 
Strauss roles also offered her other artistic challenges: 
the Marschallin (Der Rosenkavalier) and the Empress 
(Die Frau ohne Schatten) in Leipzig. In the concert field 
Simone Schneider has worked with renowned conduc-
tors such as Helmuth Rilling, Philippe Herreweghe, and 
Herbert Blomstedt.

Wilhelm Schwinghammer

The bass Wilhelm Schwinghammer, who hails from 
the Bavarian town of Vilsbiburg, received his elementary 
vocal education with the Regensburger Domspatzen. He 
complemented his studies at the University of the Arts 

in Berlin with master classes with artists such as Kurt 
Moll. In 2009 he was a prizewinner at the ARD Music 
Competition in Munich. He was accepted to the Opera 
Studio of the Hamburg State Opera already in 2003, 
and since 2006 he has been a permanent ensemble 
member at the same house, where his roles have includ-
ed Leporello (Don Giovanni), Frank (Die Fledermaus), 
Colline (La Bohème), and Fasolt (Das Rheingold). He has 
sung the roles of King Henry (Lohengrin) at the Bayreuth 
Festival and King Marke (Tristan and Isolde) in Wash-
ington. Further guest performances have taken him to 
the Salzburg Festival and to Paris and Barcelona. The 
list of conductors with whom he has worked includes 
Simone Young, Sir Simon Rattle, Andris Nelsons, and 
Philippe Herreweghe.

Bavarian Radio Chorus

The Bavarian Radio Chorus was founded in 1946. 
Its artistic upswing occurred in conjunction with the Ba-
varian Radio Symphony Orchestra, led by the conductor 
Mariss Jansons since 2003. Additionally, Peter Dijkstra, 
who was appointed to the post of artistic director in 
2005, has presented richly varied programs with the 
Bavarian Radio’s two orchestras in the chorus’s subscrip-
tion series. Contemporary vocal music and cooperation 
with original-sound ensembles such as the Concerto Köln 
and Akademie für Alte Musik Berlin form focal areas 
within its work. The ensemble’s special tonal homogene-
ity and stylistic versatility covering all the areas of choral 
song from the medieval motet to contemporary works 
and from the oratorio to the opera have brought it the 
highest renown throughout the world.

Guest performances have taken the chorus to 
Japan and to festivals in Bonn, Bremen, Lucerne, and 
Salzburg. Top European orchestras, including the Berlin 
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Philharmonic, Concertgebouw Orchestra of Amsterdam, 
Dresden State Orchestra, and Bamberg Symphony, 
value their cooperation with the Bavarian Radio Cho-
rus. The list of conductors with whom the chorus has 
performed includes Claudio Abbado, Riccardo Chailly, 
Andris Nelsons, Herbert Blomstedt, Daniel Harding, 
Riccardo Muti, Christian Thielemann, Bernard Haitink, 
and Robin Ticciati. The chorus regularly distinguishes 
itself with world premieres in the musica viva (Bavarian 
Radio Symphony Orchestra) and Paradisi gloria (Mu-
nich Radio Orchestra) series and in its own subscription 
concert series. The chorus was awarded the ECHO Klas-
sik prize in 2014 in the category »Ensemble of the Year« 
for its CD recording of vocal music by Alfred Schnittke 
(Konzert für Chor) and Arvo Pärt.

Children’s and Youth Chorus of the 
Gärtnerplatz State Theater

Since its founding some thirty years ago the Chil-
dren’s and Youth Chorus of the Gärtnerplatz State The-
ater has participated in numerous musical stage produc-
tions and concerts. Its recent credits include The Magic 
Flute, Carmen, La Bohème, Hänsel und Gretel, I Pagliac-
ci, Feuersnot, Im Weißen Rössl, The Sly Vixen, Jeanne 
d’Arc au bûcher, Das Beben, the musicals Marilyn and 
Chitty Chitty Bang Bang, and Carl Orff’s Carmina Bura-
na. Since 2004 Verena Sarré has directed the chorus 
and trained child soloists who have performed the roles 
of the three boys in The Magic Flute and the brother 
and sister in Hänsel und Gretel and sung solo parts 
in baroque operas. In 2007 the Children’s and Youth 
Chorus of the Gärtnerplatz State Theater participated 
in the film and CD production of La Bohème with Anna 
Netrebko and Rolando Villazón, a release awarded an 
ECHO Klassik prize. Since 2009 the chorus has also 

presented its own children’s opera productions on the 
stage – including Hans Krása’s Brundibár.

Munich Radio Orchestra

The Munich Radio Orchestra (Münchner Rundfun-
korchester) was founded in 1952. During the more than 
sixty years of its history the orchestra has developed into 
a body of musicians commanding an enormously broad 
artistic spectrum and successfully positioning itself in 
Munich’s orchestral landscape precisely because of its 
versatility. Its work includes concert opera performances 
with outstanding singers in conjunction with the Sunday 
Concerts and the »Paradisi gloria« series featuring sa-
cred music of the twentieth and twenty-first centuries as 
well as concerts for children and youth accompanied by 
an educational program, entertaining theme evenings 
known as »Mittwochs um halb acht,« and the presenta-
tion of film music. Moreover, the fact that the Munich 
Radio Orchestra is in touch with the pulse of current 
times is shown by its crossover ventures moving toward 
popular music; it has cooperated with artists such as 
Bobby McFerrin and Konstantin Wecker on many oc-
casions.

The round of principal conductors of the Munich 
Radio Orchestra is led by Werner Schmidt-Boelcke 
(1952–67). He was followed by Kurt Eichhorn (1967–
75), Heinz Wallberg (1975–81), Lamberto Gardelli 
(1982–85), Giuseppe Patané (1988–89), and Roberto 
Abbado (1992–98). From 1998 to 2004 Marcello Vi-
otti was the orchestra’s principal conductor. His special 
passion was for the French and Italian opera repertories, 
and the success of the »Paradisi gloria« concert series 
also essentially goes back to him.

Since 2006 Ulf Schirmer has been the artistic direc-
tor of the Munich Radio Orchestra. He sets new accents 
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in content with a program including the performance 
of commissioned works in the »Paradisi gloria« series 
as well as interesting rediscoveries in the fields of the 
opera and operetta. During the 2006/07 season the 
Munich Radio Orchestra also began its cooperation with 
the August Everding Bavarian Theater Academy; on a 
regular basis both prepare a common opera project for 
scenic performance at the Prinzregententheater. The or-
chestra’s commitment to the support of young musicians 
includes its participation in the ARD International Music 
Competition and the presentation of the »Vokal genial« 
International Voice Competition in memory of Marcello 
Viotti and in cooperation with the Munich Concert So-
ciety. Since 2010 the Andechs ORFF® Academy of the 
Munich Radio Orchestra has promoted talented instru-
mentalists. A program for children and young people 
resting on a model with three components – continuing 
education for teachers, school visits by the musicians, 
and subsequent concerts – occupies an important place 
in the orchestra’s work.

Along with its duties in its Munich home base, the 
Munich Radio Orchestra regularly appears in guest con-
certs, accompanying well-known artists such as Edita 
Gruberová, Andreas Scholl, and Fazil Say. In 2013 it 
performed with Anna Netrebko and Plácido Domingo in 
conjunction with the performances of Verdi’s Giovanna 
d’Arco at the Salzburg Festival, and another invitation 
to Salzburg followed in 2014. The Munich Radio Or-
chestra’s CD recordings make it a constant presence 
on the sound-carrier market. Here its top-quality vocalist 
portraits with artists such as Diana Damrau and Klaus 
Florian Vogt as well as music theater complete record-
ings of works such as Stephen Sondheim’s musical thrill-
er Sweeney Todd and Humperdinck’s Sleeping Beauty 
under the conductor Ulf Schirmer merit special mention.

Ulf Schirmer

Ulf Schirmer has been the artistic director of the 
Munich Radio Orchestra (Münchner Rundfunkorchester) 
since 1 September 2006. With this orchestra he has cov-
ered a broad repertoire ranging from operetta, opera, 
melodrama, and film music to the sacred music of the 
twentieth and twenty-first centuries in the »Paradisi glo-
ria« series, which also serves as a forum for the premiere 
of commissioned works. Schirmer’s CD recordings with 
the Munich Radio Orchestra have included various vo-
calist portraits as well as operetta complete recordings 
in conjunction with his Lehár cycle and repertoire rarities 
such as Albert Lortzing’s Regina. Moreover, since the be-
ginning of his tenure Schirmer has continued to develop 
the cooperation between the Munich Radio Orchestra 
and the August Everding Theater Academy by present-
ing one scenic opera production per season.

Ulf Schirmer was born in Eschenhausen, near Bre-
men, and studied at the Bremen Conservatory and Ham-
burg College of Music under György Ligeti, Christoph 
von Dohnányi, and Horst Stein. He garnered significant 
experience as Lorin Maazel’s assistant and the house 
conductor at the Vienna State Opera. He later served 
as the general music director in Wiesbaden and as the 
principal conductor of the Danish National Radio Sym-
phony Orchestra.

Ulf Schirmer regularly guests at venues such as the 
German Opera of Berlin, New National Theater in 
Tokyo, and Bregenz Festival. He has conducted the Vi-
enna and Berlin Philharmonic Orchestras, Dresden State 
Orchestra, Orchestre de la Suisse Romande, and NHK 
Symphony Orchestra of Tokyo. To name one example, 
he has recently presented Strauss’s Arabella at the Vi-
enna State Opera. Schirmer was appointed to the post 
of Professor of Musical Analysis and Music Dramaturgy 
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at the Hamburg College of Music in 2000. He has been 
the general music director of the Leipzig Opera since 
2009 and its artistic director since 2011. In Leipzig he 
has conducted works such as Wagner’s Rheingold and 
Walküre in conjunction with a new Ring cycle as well as 
Verdi’s Macbeth and Strauss’s Rosenkavalier.

Ulf Schirmer (© Marek Vogel)
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Simone Schneider
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Markus Eiche (© Michael Poehn)
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Lars Woldt
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Wilhelm Schwinghammer
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Ulf Schirmer (© Marek Vogel)
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Feuersnot
A Singgedicht in One Act
by Ernst von Wolzogen
Music by Richard Strauss

CD 1 

[1] Munich, on Midsummer Day, in olden times, in the 
fabulous days of yore. The scene represents the Sent- 
linger Gasse (Sendling Lane) in Munich, with a view to 
the gate. The architecture must convey a very early 
medieval picture, if possible exaggerated to the 
grotesque extreme, and the same holds for the 
costumes (basic character: twelfth century). Up front, on 
the proscenium, on the audience’s right, stands the 
mayor’s house, a particularly imposing structure. In the 
gable there is an attic door and over it a beam with a 
block and pulley and a basket tied to the rope. Some 
steps lead up to the entrance, and on both sides of the 
front door there are stone benches – similarly too, some 
of the other practicable houses up front. The second 
building in the row on the left is the inn »Zum großen 
Christofl.« Side streets (Färbergraben and Rosenthal) 
are indicated right and left behind the two buildings in 
the very front. Through the open gate in the back- 
ground an open square with trees is seen. It is evening, 
just before sunset.

When the curtain rises, bustling, colorful action is seen 
on the street. Young couples are strolling arm in arm; 
older burghers are standing at their front doors or 
looking out the window. A procession of children, 
pipers, and drummers emerges from the street on the 
left. They are pushing a large handcart, and logs are 
piled on it. Adults enter, following them.

Feuersnot
Ein Singgedicht in einem Akt
von Ernst von Wolzogen
Musik von Richard Strauss

CD 1

[1] Die Scene stellt die Sentlingergasse zu München 
dar mit dem Blick auf das Thor. Die Architektur muß 
ganz früh mittelalterlich sein, womöglich ins Groteske 
übertrieben, ebenso auch die Kostüme (Grundcharakter 
12. Jahrhundert). Vorn am Proscenium, rechts vom 
Zuschauer, das Haus des Bürgermeisters, besonders 
stattlich. Im Giebel eine Speicherthür, darüber ein 
Balken mit Flaschenzug, an dem Seil ist ein Förderkorb 
befestigt. Zum Eingang führen einige Stufen empor, zu 
beiden Seiten der Hausthür steinerne Sitze, ähnlich 
auch bei einigen anderen der vordersten praktikablen 
Häuser. Das zweite Haus in der Reihe links ist das 
Wirtshaus »Zum großen Christofl«. Hinter den beiden 
vordersten Häusern werden rechts und links 
Seitengassen angenommen (Färbergraben und 
Rosenthal). Durch das offene Thor im Hintergrund sieht 
man einen freien Platz mit Bäumen. Es ist Abend, kurz 
vor Sonnenuntergang.

Beim Aufgehen des Vorhangs lebhaftes, buntes Treiben 
auf der Straße. Junge Paare spazieren Arm in Arm, 
ältere Bürger stehen vor den Hausthüren oder schauen 
zum Fenster hinaus. Aus der Gasse links kommt ein 
Zug von Kindern, Pfeifer und Trommler voraus. Sie 
führen einen großen Handkarren mit sich, auf dem 
Holzscheite liegen. Erwachsene hinterdrein.
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Children’s Chorus
(amid shouting, rushes toward the mayor’s house. The 
children then take their places in rows in front of the 
house, have a drumroll sound, and thereupon sing.)

Give us a log for our Midsummer’s fire;
This year wood isn’t so dear.
St. Florian,
Don’t set our house on fire!
St. Margaret,
Pour us a little drop of mead;
St. Vitus,
Send us a log that’s big;
St. Fix, Fix, Fix,
When we burn it, we’ll have nix.
Maja maja mia mö,
Lober lober luja!
Lober lober Midsummer’s fire,
This year wood isn’t so dear.
Miss Diemut won’t get a man
Until she sends us out a log.

(The basket on the gable is sent down. Amid shouting, 
the children throw themselves on it, take logs out of it, 
and load them onto their cart. At the same time Mayor 
Ortolf Sentlinger looks out the window on the ground 
floor. His daughter Diemut comes out the door, 
followed by her three playmates. The girls are carrying 
a jug and cups and a little basket with sweetmeats.)

[2] The Mayor
(a dignified gentleman, kindly and politely)
Oh, children, greetings to you!
At the mayor’s you won’t suffer dire need;
Here you’ll find a big pile of logs,

Kinderchor
(stürmt auf das Haus des Bürgermeisters los mit 
Geschrei; dann stellt er sich davor in Reihen auf, läßt 
einen Trommelwirbel ertönen und singt alsdann.)

Gebts uns a Holz zum Subendfeuer1),
Heuer is eh ‘s Holz net teuer.
Heilinga Florian,
Kent’2) unser Haus net an!
Heilinga Margaret,
Schick uns a Tröpferl Meth,
Heilinga Veit,
Schick’ uns a groß’ Scheit,
Heilinga Fix, Fix, Fix,
Wemma’s verbrenna, hamma nix.
Maja, Maja mia mö,
Lober lober luja!
Lober lober Subendfeuer,
‘s Holz is heuer eh net teuer.
Jungfer Diemut kriegt kan Mann,
Eh’s uns net a Scheit raus’than,

(Der Förderkorb am Giebel wird heruntergelassen. Die 
Kinder stürzen sich mit Geschrei darüber und 
entnehmen ihm Holzscheite, die sie auf ihren Karren 
laden. Gleichzeitig schaut der Bürgermeister Ortolf 
Sentlinger im Erdgeschoß zum Fenster hinaus. Seine 
Tochter Diemut tritt aus der Thür, gefolgt von ihren drei 
Gespielinnen. Die Mädchen tragen Krug und Becher 
und ein Körbchen mit Zuckerwerk.)

[2] Der Bürgermeister
(stattlicher Herr, wohlwollend und vornehm)
Eia Kind’ln, grüß euch Gott!
Beim Bürgermeister hat’s net Not,
Da find’ts ihr Scheiter ein’ großen Haufen,
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Enough for you to baptize the devil with fire.
(The children laugh.)

Children’s Chorus
Our mayor, long may he live!
He’s given us a big chunk of wood.

Diemut
(while coming down and distributing mead and 
sweetmeats to the children with assistance from her 
playmates)
Sweet sour cherries,
Sugar candies by the ell,
Treats for naughty boys
We bring on Midsummer Day.
Imma, Ursel, Lisabeth,
All the little girls like mead.

A Big Girl
Miss Diemut looks like a little angel;
Miss Diemut even this year will be a bride.
(Amid laughter, the children form a circle around 
Diemut. She strokes them on the head.)

The Three Playmates
Oh, oh, you naughty girls,
Oh, oh, you naughty boys!
Won’t we three poor maids
Get our Midsummer’s wish too?

Children’s Chorus
(quickly joining in)
In Munich there stands a newly built house;
Three spinsters are looking out the window.
By the Glockenbach
The little dolls stay inside,

Könnts glei’ den Schwarzen mit Feuer taufen.
(Die Kinder lachen.)

Kinderchor
Unser Herr Bürgermeister, der soll leben!
Hat uns a groß’ Trumm3) Holz her’geben.

Diemut
(indem sie heruntersteigt und mit Hilfe ihrer 
Gespielinnen Meth und Zuckerwerk unter die Kinder 
verteilt)
Süße Amarellen,
Zuckerl nach der Ellen,
Schleckbisslein für böse Buben
Bringen wir zur heiling’n Subend.
Imma, Ursel, Lisabeth,
Alle Mädeln mögen Meth.

Ein großes Mädchen
Jungfer Diemut wie ein Engerl schaut,
Jungfer Diemut wird noch heuer Braut.
(Die Kinder umringen lachend Diemut.
Sie streichelt ihnen die Köpfe.)

Die drei Gespielinnen
Ei, ei, ihr bösen Mädigen,
Ei, ei, ihr bösen Buben!
Krieg’n wir drei armen Ledigen
Net auch ein’ Wunsch zum Subend?

Kinderchor
(rasch einfallend)
Zu Minka4) steht a neu’baut’s Haus,
Schaun drei Jungfern zum Fenster naus.
Am Glockenbach
sind die Poppeln5) drinnen,
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Spinning together all the while:
The one spins silk,
The other winds willow,
The third sits by the well,
She’s found a little child.
(Shrieking heard from the girls,
laughter among the townspeople.)
What shall the little child be called?
Laberdon and Dida.
Who shall wash the child?
The girl with the gift of the gab.
A little angel hangs on the wall
With a little egg in his hand;
If the little egg were to fall down
The sun would go out – just like that.

The Mayor, Diemut, the Three Playmates, and 
the People’s Chorus
Your time here is up, you silly geese;
Go on to the next house!
Poor thanks for sweet morsels –
Get your logs somewhere else.
If it’s such ditties you sing,
Not a billet will rush out to meet you.
(Amid shouting, the children turn to the other side of the 
street and knock on the locked door of the corner 
house.)

Children’s Chorus
St. Vitus, grant us a log;
St. Mark, grant us a hard one;
St. Sixtus, grant us a thick one.
He who gives us a log is a good man;
He who doesn’t give us one
Is a cock with a doodle-doo.

Die thun alleweil umananda spinnen:
Die Eine spinnet Seide,
Die Andre wickelt Weide,
Die Dritte sitzt am Brunnen,
Hat ein Kindlein g’funnen.
(Gekreisch der Mädchen,
Lachen im Volk.)
Wie soll das Kindlein heißen?
Laberdon und Dida.
Wer soll das Kindlein waschen?
Die mit der Klappertaschen.
Hängt ein Englein an der Wand,
Hat ein Eilein in der Hand,
Wenn das Eilein abi6) fänd,
Hätt’ auf einmal d’Sonn ein End’.

Der Bürgermeister, Diemut, die drei 
Gespielinnen und Chor des Volkes
Gehts mir weiter, wilde Nocken,
Gehts a Häus’l weiter!
Schlimmer Dank für süße Brocken –
Holt’s wo anders Scheiter.
Bal’s ihr solche G’stanzln singt,
Euch kein Scheitlein außa springt.
(Die Kinder wenden sich mit Geschrei nach der andern 
Seite der Straße und klopfen an das verschlossene Thor 
des Eckhauses an.)

Kinderchor
Heilinga Veit, schenk uns a Scheit,
Heilinga Marx, schenk uns a stark’s,
Wer ma a Scheit gibt, is a braver Mô7);
Wer ma koans gibt,
is a rechter Gockelhôh8).
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(A brief interval, then derisive shrieking from the 
children, imitation of the cock’s crow, and a noisy 
assault on the front door.)

[3] Jörg Pöschel, the innkeeper
(joins them from his inn. An asinine,
officious bigot.)
Don’t solicit our strange neighbor,
Something isn’t right in that house;
A loner tenant has moved in,
Nobody knows if he belongs in there.
He takes his food and drink with me,
Never joins the others on the bench –
And only better folks dine at my inn.

Kunz Gilgenstock (a cheerful, good-natured man)
Come on, Jörg Pöschel, You haven’t kept abreast of the 
facts! He’s a junior squire who occupies
What qualifies as his rightful property; He presented a 
document to the castellan, all written out,
Whereupon Sir Schweiker of Gundelfingen
Forthwith had him brought the key
That alone opens the ancient lock –
So I don’t see why you’re so upset.

Jörg Pöschel
He dwells like a hoo-hoo in a dark nest –

Kunz Gilgenstock
Innkeeper, don’t bad-mouth your guests!
I heard it from Kunz the scribe:
The castellan gave him a warm welcome,
And two knights in armor to escort him
In case somebody might dispute his claim.

(Kleine Pause, dann höhnisches Gekreisch der Kinder, 
Nachahmung des Hahnenschreies und Gepolter gegen 
die Hausthür.)

[3] Jörg Pöschel, der Leitgeb9)

(tritt von seinem Wirtshaus hinzu. Beschränkter 
Wichtigthuer.)
Laßt’s den seltsamen Nachbarn aus,
Is eh net recht geheuer im Haus;
Is a einsamer Gast drin eingekehrt,
Weiß niemand, ob er hineingehört.
Bei mir nimmt er sein’ Atzung und Trank,
Rückt nie zu andern auf die Bank -
Und sitzen bei mir doch nur bessere Leit’.

Kunz Gilgenstock, der Bäcker und Bräuer
(heiterer, gutmütiger Mann)
Geh’ zu, Jörg Pöschel, du bist net recht g’scheit!
Der Junker sitzt hier auf sei’m Erb und Eigen,
Thät dem Burgwart eine G’schrift vorzeigen,
Worauf Herr Schweiker von Gundelfingen
Ihm alsbald ließ den Schlüssel bringen,
Der alleinig das alte Schloß aufschließt, –
Begreif’ net, was dich daran so verdrießt.

Jörg Pöschel
Haust wie ein Schuhu im finstern Nest –

Kunz Gilgenstock
Leitgeb, schimpfier’ du net deine Gäst’!
Ich habs vom Schreiber Kunz vernommen,
Der Burgvogt hieß ihn hoch willkommen,
Gab ihm zwei Geharnischte mite,
Falls Einer sein gutes Recht bestritte.
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Hämerlein
(animatedly and finely)
A decent fellow, still young in years,
His demeanor both elegant and noble;
Just let him freely exercise his will –
You’ll write him out double the bill!

Ortlieb Tulbeck
(a very old man, scolding, like a fantast)
Beat the drums, little children, sing!
Just move along now, for here things stink.
Make three signs of the cross, Kyrieleis –
Nobody knows what I know for a fact.
(Out of curiosity, the children and some adults gather 
around him.)

People’s Chorus
(seized with mild horror)
– What is it then? Master Tulbeck, speak!
Tell us the true story.

[4] Ortlieb Tulbeck
(with unpleasantly exaggerated monotony in his 
recitation)
When Duke Henry the Lion came this way
And made his entrance here among us,
Among the people from Moorland
There likewise did dwell a giant of great might,
And his name was Onuphrius.
Our Lord granted him a grace period
(rolling his eyes)
To turn to Jesus Christ –
Nobody knows how he died.
The giant’s child and grandchild
Grew up in this house;
(shrilly)

Hämerlein
(beweglich und fein)
Ein sauberer Herr, noch jung an Jahren,
Hat gar ein fürnehm stolzes Gebahren,
Laß ihn nur frei sein Wesen treiben –
Wirst ihm die Zeche schon doppelt schreiben!

Ortlieb Tulbeck, der Schäffler
(ganz alter Mann, keifend und fanatisch)
Rührts die Trummen, Kindln, singts!
Gehts mer weiter, denn hier stinkts.
Schlagts drei Kreuzln, Kyrieleis –
Keiner weiß, was ich doch weiß.
(Die Kinder und einige Erwachsene scharen sich 
neugierig um ihn.)

Chor des Volkes
(von leichtem Schauer ergriffen)
__ Was is denn? Meister Tulbeck, sprecht!
Verzählt uns fein die G’schichte recht.

[4] Ortlieb Tulbeck
(mit unangenehm übertreibender Monotonie
im Vortrag)
Als Herzog Heinrich mit dem Löwen kam
Und hier bei uns sein’ Einzug nahm,
Sich unter dem Volk aus Mohrenland
Auch ein großmächtiger Ries’ erfand,
Onuphrius war er benannt.
Dem ließ der Herr ein’ Gnadenfrist,
(Augen verdrehend)
Daß er sich wend’ zu Jesu Christ – –
Weiß niemand, wie er gestorben ist.
Des Riesen Kind und Kindeskind
In diesem Haus aufg’wachsen sind,
(grell)
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They were bent and ugly and blind.
So it was that down to the third generation
The heathenish horror perpetuated abomination
As a revelation of God’s omnipotence.
When I was still a young lad,
The last known scion of Onuphrius
Was banished from this country.
Far and wide in our land a loud clamor
Rose up against his wild wizardry –

Old Ursula, his wife
It’s true, you folks, I too was there!
I saw him standing under the gallows,
Out there on the Sentlinger Höhn …

Tulbeck
It’s true, you folks, I too was there!

Kofel, the smith
(he too an old man, coarsely)
You devil, those are old wives’ tales!
Listen, people, hear the true story:
Here the Old Man of Laim did dwell,
There’s no need for you to feel any fear;
He was a worthy master sorcerer
Who did nothing but good for this town;
Others were the evil spirits
Committed to disturbing his peace!

Ortlieb Tulbeck (spitefully)
Ho, how bile and ire do consume your flesh –
Because you’re a heathen and the Antichrist.
(Some women exhort the children to intone their 
singsong in order to drown out the dispute. The 
children continue their loud knocking on the front 
door.)

Die waren krumm und schiach10) und blind.
Also bis in das dritte Glied
Das Heidengreul zur Schand’ geriet,
Auf daß man Gottes Allmacht sieht.
Als ich annoch ein junger Fant,
Wies man den Letzten aus dem Land,
Der als Onuphri Sproß bekannt.
War weit im Land ein groß’ Geschrei
Ob seiner wüsten Hexerei –

Die alte Ursula, seine Frau
Wahr is’, ihr Leit, war auch dabei!
Hab’ ihn gesehn unterm Galgen stehn,
Da draußen auf der Sentlinger Höhn ...

Tulbeck
Wahr is’, ihr Leit, war auch dabei!

Kofel, der Schmied
(gleichfalls ein Greis, derb)
Bockszagel, das sind Altweibergeschichten!
Hörts, Leutln, laßt euch recht berichten:
Hier hat der Alte von Laim gehaust,
Tuth nicht Not, daß euch davor graust,
War gar ein würdiger Hexenmeister,
Hat an der Stadt nur Gut’s gethan,
Andere waren die bösen Geister,
Die ihn net wollten in Frieden la’n!

Ortlieb Tulbeck (giftig)
Ho, wie dich Gall’ und Grimm zerfrißt –
Weil du ein Heid’ und Widerchrist.
(Die Kinder werden von einigen Frauen ermahnt, ihren 
Singsang anzuheben, um den Streit zu übertönen. Sie 
klopfen wieder dreist ans Haus an.)
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Kofel
If a parson breaks a little breeze,
He sniffs it up like a pup.
(Laughter among the people.)

Children’s Chorus
(freshly)
If there’s a strange man in this house,
You can bet he’ll send us out a log.
Or if it so happens nobody’s in there,
We’ll help ourselves to the woodpile.
Mia maja out with the wood –
Or we’ll knock a hole in the house!
(Loud noise.)

Kunrad
(inside)
Hey there! Be quiet! Is the house on fire?
Here I am. What’s going on outside?
(He unbolts the door and steps out over the threshold 
while rubbing his eyes. He is a man of about twenty-
five in dark, elegant attire, bareheaded, with long hair, 
and pale, and looks around in astonishment. Mildly.)
You little children, so impetuous,
Why do raise such a ruckus?
Are you out to rouse a monster
From his underground burrow?

Children’s Chorus
(shyly)
Strange man in this dark house,
Send us out a log, you too.
He who doesn’t grant us a billet today
Will burn in fire for a thousand years.
If he happens to be a single man,
No girl will ever look at him.

Kofel
Läßt wo ein Pfaff seinem Windlein Lauf,
schnobert’s der gleich wie ein Hündlein auf.
(Lachen im Volk)

Kinderchor
(frisch)
Is a fremder Herr im Haus,
Langt uns wohl a Scheit heraus.
Oder is gar neambd11) net drinna,
Wer’n ma scho d’ Holzecken finna.
Mia maja, Holz heraus –
Oder mir schlag’n a Loch ins Haus!
(Großes Gepolter)

Kunrad
(drinnen)
Heh dort! Gebt Ruh! Wo brennt’s im Haus?
Ich bin schon da. Was giebts da draus?
(Er sperrt den Riegel auf und tritt, sich die Augen 
reibend, über die Schwelle. Er ist ein Mann von etwa 
25 Jahren in dunkler, vornehmer Kleidung, baarhaupt, 
langhaarig, bleich, schaut verwundert um sich. Mild.)
Ihr Kindlein, ungestüme,
Was lärmt ihr also rauh?
Wollt ihr ein Ungetüme
Aufstören aus dem Bau?

Kinderchor
(schüchtern)
Fremder Mann im finstern Haus,
Lang uns du ein Scheit heraus.
Wer uns heunt kein Scheitlein gönnt,
Tausend Jahr im Feuer brennt.
Ist er wohl ein ledig Mann,
Schaut ihn nie kein Mädel an.
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If he’s a miserly dragon,
The red rooster will fly onto his roof!

Kunrad
(very calmly)
Flowers I see, bright little ribbons,
Little girls in light little frocks,
And a merry band of boys –
Why do you threaten me so fiercely?

Elsbeth, Wigelis, and Margret
(skip, holding hands,
teasingly close to him)

Elsbeth
This man is certainly a rare Christian soul;
He doesn’t know that today is Midsummer.

Wigelis
Midsummer’s fire – he for whom it doesn’t burn
Has slept through springtime’s smiles.

Margret
He’s slept through the longest day
Because he can’t stand the sun!

[5] Kunrad
Midsummer! Midsummer! It’s ringing in my ears –
Midsummer, today? – Oh, what I dreamy fool I am
To miss out on the finest day of all!
Oh, master dear, you have to be summoned
To the highest feast of your magical arts!
The holiest day dances so brightly
Over meadows brimming with life,
While I, a foolish brooding scholar,
Sit over manuscripts so hard to decipher!

Ist er gar ein geiz’ger Drach,
Fliegt ihm der rote Gockel aufs Dach!

Kunrad
(sehr ruhig)
Blumen schau’ ich, bunte Bandeln,
Mädelein in lichten G’wandln
Und ein lustig Bubenheer –
Was bedräut ihr mich so schwer?

Elsbeth, Wigelis und Margret
(tänzeln, sich an den Händen haltend,
neckisch nahe vor ihn hin)

Elsbeth
Der Herr ist wohl ein rarer Christ,
Weiß net, daß heunt der Subend ist.

Wigelis
Subendfeuer, für den net brennt’s,
Hat verschlafen den lachenden Lenz.

Margret
Hat verschlafen den längsten Tag,
Weil er d’ Sonn’ net leiden mag!

[5] Kunrad
Sonnwend! Sonnwend! klingts mir im Ohr –
Sonnwend heut? – Oh ich träumender Tor,
Der ich den teuersten Tag verlor!
Oh Meisterlein du, das sich mahnen läßt
Zu seiner Künste frohestem Fest!
Tanzt der heiligste Tag so hell
Über strotzende Triften,
Sitz’ ich törichter Grübelgesell
Über Schnörkelgeschriften!
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Blame and shame! Little children, come;
I’ll pay you the price I’ve got coming to me!
It’s a little billet you want
For the holy Midsummer’s fire?
Just come here with your sticks,
Pick up a hatchet while you’re at it,
And chop it to smithereens for me,
This decrepit hovel, this wizard’s lair,
Throwing stays, stairs, and steps
Into the fire with all the rest!
(He grabs the nearest rotten shutter, tears it off its 
hinges, treads it in two, and throws it to the children.)

Ricks, racks! So now you’ve got your log!
(He strikes his forehead.)
Master dear, how dumb you were!

[6] Boys’ Chorus
Hey now! Our little fire
Is burning brightly!
Billets, layer by layer,
You give us to pile on it.

Girls’ Chorus
(They draw Kunrad into their circle and dance around 
him.)
Maja maja mia mö!
The sun is done with rising on high.

Boys’ Chorus
(Amid loud shouting, the boys rush toward the house 
and tear down everything made of wood that is not 
securely nailed down.)
Master dear, you’re really a fine fellow –

Schimpf und Schande! Kindlein kommt;
Zahl euch die Buße, die mir frommt!
Ein Scheitlein wollt ihr haben
Zum heiligen Subendbrand?
Rückt nur an mit euren Staben,
Nehmt auch ein Beil zur Hand
Und schlagt das lahme G’raffel,
Das Hexenhaus mir klein,
Werft Strebe, Stieg und Staffel
Ins Feuer mit hinein!
(Er ergreift den nächsten morschen Fensterladen, reißt 
ihn aus den Angeln, tritt ihn mit dem Fuß in zwei 
Stücke und wirft ihn den Kindern hin.)

Ricks, racks! Da habts ein Trumm!
(Schlägt sich vor die Stirn)
Meisterlein, wie wart du dumm!

[6] Bubenchor
Heißa! hellerlichten
Loht das Feuerlein!
Scheiter, Schicht um Schichten
Schenkt du uns darein.

Mädchenchor
(Kunrad in ihren Kreis ziehend und um ihn her 
tanzend.)
Maja maja mia mö!
D’ Sonn’ geht nimmermehr in d’ Höh’.

Bubenchor
(Die Buben stürzen sich mit lautem Geschrei aufs Haus 
und reißen, was an Holz nicht niet- und nagelfest ist, 
herunter.)
Meisterlein, du bist viel g’scheit -
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May St. Vitus reward you!
(During what follows they go into the house and drag 
out all sorts of wooden objects, which they chop to 
pieces and load onto their cart.)

Girls’ Chorus
Since now the sun can’t rise any higher,
Get me a dear little beau,
So I won’t feel heart’s grief
During the long winter season.

Jörg Pöschel (very emphatically)
Now that’s a fool, oh, St. Sixtus!
A man who values his property at nix.

Ursula
During his long absence, might it be
He learned the wide world’s wizardry?

Kunz Gilgenstock
All he has to do is put his fist into his little sack,
And a gold gulden will materialize on the spot.
Spirits, I’m sure of it, will build him overnight
A king’s palace shining in royal splendor.

Jörg Pöschel (very emphatically and clearly)
He’s a king only for Midsummer;
Tomorrow his rule will be over.

Hämerlein
But he ranks with the finest of daft chaps –
Donating his own rafters for Midsummer.

Lohn’ es dir der heilig’ Veit!
(Während des Folgenden gehen sie ins Haus hinein 
und schleppen allerlei Holzwerk heraus, das sie 
zerschlagen und auf ihren Karren laden.)

Mädchenchor
Weil jetzt d’ Sonn’ net höher kann,
Schaffts mir ein lieb’ Schatzl an,
Daß ich keinen Kummer leid
In der langen Winterszeit.

Jörg Pöschel (sehr stark)
Das ist ein Narr, oh heiliger Sixt!
Achtet sein Erb und Eigen für nix.

Ursula
Hat er wohl gar, so lang entfernt,
Draus’ in der Welt das Hexen erlernt?

Kunz Gilgenstock
Senkt er die Faust in den Säckel ‘nein,
Muß gleich ein Goldgulden drinnen sein.
Geister bauen wohl über Nacht
Ein Königshaus in heiler Pracht.

Jörg Pöschel (sehr stark und deutlich)
Der ist nur König um Sonnenwend, –
Morgen hat wohl sein Reich ein End.

Hämerlein
Ist aber doch von den feinsten Narr’n –
Spendet zum Subend den eignen Sparr’n.
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Gilgenstock, Pöschel, Tulbeck, Aspeck, 
Ursula, and Walpurg
(together)
Once he’s burnt his house and home,
The morrow will see the beggar chased out.

The Three Playmates
Hey now, he’s no mindless fop!
Just look, look at his rare attire!
Hey now, he’s no helpless fool,
With his face’s pair of black shiny eyes.

Margret
Hey now, good fellow, good-looking and young!
Who’ll dare to jump over the fire with him?

(Diemut is standing off to the side as if in a trance; 
amid giggles, the girls call attention to her pose.)

What’s on your mind, Diemut?

Elsbeth
Look at the miracle!

Wigelis
Did a sparklet ignite the tinder?

Margret
Ugh, the face on her!

Wigelis
How her eyes do wink and blink!

Elsbeth
Do you know who’s her pick to jump over the fire?

Gilgenstock, Pöschel, Tulbeck, Aspeck, Ursula 
und Walpurg
(zugleich)
Hat er verfeuert Hof und Haus,
Treiben den Bettelmann morgen aus.

Die drei Gespielinnen
Heia, das ist kein windiger Fant!
Schaut nur, schaut sein selten Gewand!
Heia, das ist kein dalketer12) Tropf,
Hat zwei schwarzblanke Äuglein im Kopf.

Margret
Heia, Gutgesell, sauber und jung!
Wer wagt mit dem wohl den Flammensprung?

(Diemut steht wie entrückt zur Seite, die Mädchen 
machen sich kichernd darauf aufmerksam.)

Was dünkt dich, Diemut?

Elsbeth
Schaut das Wunder!

Wigelis
Fing sich ein Fünklein zach im Zunder?

Margret
Hu, das Geschau!

Wigelis
Wie’s winkt und blinkt!

Elsbeth
Wißt ihr, mit wem die durch’s Feuer springt?
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The Three Playmates
Hahahaha, Diemut, she’s got the bug!
Diemut has chosen her Midsummer’s love.

Diemut
(angrily frees herself from them)
You bad girls, go away, let me out!

Margret
What’s gotten into your head?

Elsbeth (in secret)
Would you like to win the fine lad?

Diemut (maliciously)
All three of you are going around in circles!
You, not me, fight to see who wins the fool
Who came here by pure chance.

Wigelis
Let’s hasten into the cute little cottage –
(to Diemut)
Will you end up finding the little key?

Diemut
Are you out to get me mad? Leave me in peace!
You take the house and its master with it.

Elsbeth
He just can’t get his eyes off you.

The Three Playmates
Oh, you heart-hot Midsummer’s fire!

Diemut (very forcefully)
Once the boys carry off his house –

Die drei Gespielinnen
Hahahaha, Diemut, die hats!
Diemut erkor den Mittsommerschatz.

Diemut
(macht sich ärgerlich von ihnen los)
Ihr losen Mädeln, gehts, laßts mich aus!

Margret
Wallts dir im Hirne heiß und kraus?

Elsbeth (heimlich)
Möchtest den feinen Gesellen gewinnen?

Diemut (bös)
Ihr thut alle drei umeinanderspinnen!
Möget euch selbst um den Narren raufen,
Der von ohngefähr hergelaufen.

Wigelis
Huschen wir mit ins Häus’l hinein –
(zu Diemut)
Findst am End’ du das Schlüsselein?

Diemut
Wollt ihr mich zornig? Laßt mir mei Ruh!
Nehmt euch das Haus und den Herrn dazu.

Elsbeth
Schaut ja zu dir nur unverwandt.

Die drei Gespielinnen
Oh du herzheißer Subendbrand!

Diemut (sehr heftig)
Tragen die Buben das Haus ihm weg –
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What’ll be left is a cheat of a tomfool.
(Derisively and lightly)
Midsummer burns him stalk and stump –
With the rest mend a hole in your sock.
(She scrapes beets for them and turns her back on 
them.)

The Mayor
(attempts to stop the boisterous boys)
Ho, Mister Kunrad, are you in your right mind?!
The boys are carrying off your whole house?

Kunrad
(who has been watching Diemut with increasing 
delight, recovering his senses, freshly)
That’s it, you boys, grab all you can hold!
(Pushing back the girls)
Laughing flowers, release me from your custody!
With both these arms I’m here
To knock that miserable hovel in two!
(Cheers of delight from the children, laughter from the 
burghers. Kunrad jumps onto the steps in front of his 
house, with mounting enthusiasm, his gaze directed 
toward Diemut.)

[7] To put to practical use
What the master taught me,
I’ll have the sun, moon, and stars
Shine for me into the dark cellar!
I’ll make the rain drip-drop,
I’ll make the lightning flash –
Then from all my contemplation
There’ll burgeon one sole determination.

Nevermore shall I trust
Parchment documents alone;

Was übrig bleibt, ist ein gaukelnder Geck.
(Verächtlich und leicht)
Subend verbrennt ihn mit Stiel und Stumpf –
Mit dem Restlein stopft euch das Loch im Strumpf.
(Sie schabt ihnen Rübchen und wendet ihnen den 
Rücken.)

Der Bürgermeister
(versucht den übermütigen Buben zu wehren)
Hoh, Herr Kunrad, seid Ihr bei Sinnen?!
Tragen die Buben Eur’ ganzes Haus von hinnen?

Kunrad
(der mit wachsendem Entzücken Diemut beobachtet 
hat, zu sich kommend, frisch)
Bergt nur, ihr Buben, soviel ihr errafft!
(Die Mädchen zurückdrängend)
Lachende Blumen, entlaßt mich der Haft!
Mit beiden Armen bin ich dabei,
Klopfe die klägliche Klause entzwei!
(Lustiges Halloh der Kinder, Gelächter der Bürger. 
Kunrad springt auf die Stufen vor seinem Hause, mit 
wachsender Begeisterung, den Blick fest auf Diemut 
gerichtet.)

[7] Daß ich den Zauber lerne,
Den mir der Meister wies,
Laß Sonne, Mond und Sterne
Mir leuchten ins Verließ!
Den Regen laß ich rinnen,
Die Blitze laß ich sprühn –
Dann muß aus all dem Sinnen
Mir wohl ein Sinn erblühn.

Will nimmermehr vertraun
Dem Pergament allein,
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I’ll take a look at life
And at the light.
I’m not one to cower in a garret,
Even if over it there’s a towering dome –
I’m not one to count on bridges –
I swim straight across the river.

He who without spells and spirits
Brings true gold to light
Is the universal master of magic
And lives as a free man in the light!
Hey, gather that junk together;
Burn what I botched;
I’m ready to jump through the flames ...
My fairest, will you jump with me?
(He has reached Diemut with some rollicking leaps, 
embraces her, and kisses her firmly on the mouth.)

(Shrieking and giggling from the women and girls, 
laughter from the men among the townspeople. 
Indignant murmuring here and there. In horror, Diemut 
has wrested herself free and flees, surrounded by her 
three laughing playmates, to the steps in front of her 
house.)

[8] The Mayor
(swiftly striding into the middle)
Fie! Shame on you, Sir Wanton!
The maiden’s father is her warden.
You can rip out all your doors if you so desire,
But here we don’t rush home head over heels.

Ins Leben will ich schauen
Und in das Licht hinein.
Mag unters Dach nicht ducken,
Und trags der höchste Dom –
Ich bau auf keine Brucken –
Ich schwimme durch den Strom.

Wer ohne Sprüch’ und Geister
Treugold zu Tage hebt,
Ist alles Zaubers Meister,
Der frei im Lichte lebt!
Hei, tragt den Tand zusammen,
Verbrenne, was ich verbrach
Ich springe durch die Flammen ...
Schönste, springt du mir nach?
(Er hat mit einigen ausgelassenen Sprüngen Diemut 
erreicht, umfängt sie und küßt sie fest auf den Mund.)

Gekreisch und Gekicher der Frauen und Mädchen, 
Gelächter der Männer im Volke. Vereinzelt Murren der 
Entrüstung. Diemut hat sich erschrocken losgerungen 
und flüchtet, von den drei Gespielinnen lachend 
umringt, auf die Stufen vor ihrem Hause.

[8] Der Bürgermeister
(rasch in die Mitte tretend)
Pfuch! schamts Euch, Junker Übermut!
Das Jüngferlein steht in Vaters Hut.
Hebt Ihr gleich all’ Eure Thüren aus,
Bei uns fällt man net mit der Thür ins Haus.
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Murmuring among the People
Fie, what a shame! The scoundrel! The tomfool!
From what country did he import this custom?

The Three Playmates
(aside, in secret)
I’ve taken a liking to the wild suitor.
Sunny light, how it shines in his eyes!

Aspeck (rudely)
Can’t he wait for the right moment?
Dogs make love on public streets.

The Three Playmates
I’d embrace him with my love’s trembling best
If he were to make his chest my warm nest.

Jörg Pöschel
Fie! What a big mouth he has!
He denies moral rectitude its due tribute!

Walpurg Aspeckin
He causes insult and injury to the godfearing girl.

Jörg Pöschel
I ask, is that how a Turk does it?
How a heathen does it?

Walpurg Aspeckin
He mentions witches and wizardry –
Without making his sign of the cross.

Ortlieb Tulbeck
Watch out, folks! With his fiery lust
He’ll bring the black death over this land.

Gemurmel des Volks durcheinander
Pfuch der Schande! der Schelm! der Gauch!
Aus welchem Lande bracht’ er den Brauch?

Die drei Gespielinnen
(heimlich zur Seite)
Der wilde Freier gefällt mir fast.
Wie glänzt ihm im Auge sonniger Glast!

Aspeck (flegelhaft)
Kann der nimmer sein Zeit erpassen?
Hündlein frei’n auf off’ner Gassen

Die drei Gespielinnen
An seinem Halse hing ich mit Lust,
Bärg’ er die Bange warm an der Brust.

Jörg Pöschel
Pfuch! Wie nimmt er das Maul so voll!
Weigert der Sitte ziemenden Zoll!

Walpurg Aspeckin
Schaffet der Frommen Schimpf und Leid.

Jörg Pöschel
Tut so ein Türk’, heh?
Tut so ein Heid’?

Walpurg Aspeckin
Spricht von Hexen und Zauberei –
Schlagt net amal sein Kreuz dabei.

Ortlieb Tulbeck
Obacht, Leut’! Mit sei’m Lustfeuerbrand
Zieht er die giftige Sterb’ ins Land.
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People’s Chorus
Oh, you charlatan! You cock on a rock, you!
Do be on your way; we want peace!

The Three Playmates
I wouldn’t keep him waiting in vain;
I’d friendlily and willingly soothe his pain.
(They turn to Diemut, loudly.)
Diemut, did you drink love’s potion?
Did you catch on fire before the jump?
Diemut, playmate dear!
Ah, to fall into the fire just like that!

Diemut
(striking her face with her hands)
Disgraceful, disgraceful!

Elsbeth
You’re not all that smart!
The wedding is set for Seven Sleepers!

Wigelis
Then you’ll sleep for seven weeks,
Just like in Paradise.

Diemut
What crime have I committed?
Why do I suffer such shame?

Margret
The people, don’t let them get to you –
Come on, you do like him!
He courts like a king –
Look, you’re destined to be a queen.

Chor des Volkes
Ei du Gauch! Du Gockelhahn, du!
Zieh fein weiter, wir möchten a Ruh!

Die drei Gespielinnen
Ließ ihn net lange freudlos frei’n,
Wollt sein freundwilliges Friedl sein.
(Wenden sich zu Diemut, laut)
Diemut, trankst du den Minnetrunk?
Fing dich das Feuer schon vor dem Sprung?
Diemut, trautes Gespiel!
Ach, wer doch auch so ins Feuer fiel’!

Diemut
(die Hände vors Gesicht schlagend)
Schmählich, schmählich!

Elsbeth
Bist net recht g’scheit!
Auf Siebenschläfer ist Hochgezeit!

Wigelis
Dann schläft du sieben Wochen,
Als wie im Paradeis.

Diemut
Was hab’ denn ich verbrochen?
Was gibt der Schmach mich preis?

Margret
Das Volk das gräm’ dich wenig –
Geh, er gefällt dir doch!
Er freit als wie ein König –
Schau, Königin wirst du noch.
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Diemut
He courts like an impudent pup –
Oh – he’ll pay for this!
So just any sort of riffraff
Can insult me on the street?
He’ll never again brag
About such vile tricks –
I’ll pay him for his wanton desires –
And you’ll be my witnesses.
(She whispers to the girls, who initially seem to oppose 
her plan for revenge but then listen with interest and 
giggle in agreement.)

Boys’ Chorus
Hey now! Our little fire
Is burning brightly!
Billets, layer by layer,
You give us to pile on it.

Girls’ Chorus
(dances around Diemut)
Maja maja mia mö!
The sun is done with rising on high.

Boys’ Chorus
He who doesn’t give you your dear
Will burn a thousand years in fire.
(They begin to dance around Kunrad.)

[9] Girls’ Chorus
Since now the sun can’t rise any higher,
Get me a fine little beau,
So I won’t shudder from the cold.
Miss Diemut, she’s a bride!

Diemut
Er freit als wie ein Frecher –
Oh – büßen soll er das!
Darf mich ein jeder Schächer
Beschimpfen auf der Gass’?
Er soll sich nimmer brüsten
So schnöder Schelmerei’n –
Ich lohn’ ihm sein Gelüsten –
Deß sollt ihr Zeugen sein.
(Sie flüstert mit den Mädchen, die ihr zunächst ihren 
Racheplan zu widerraten scheinen, dann aber 
neugierig aufhorchen und kichernd beistimmen.)

Bubenchor
Heißa, hellerlichten
Loht das Feuerlein!
Scheiter, Schicht um Schichten,
Schenktest du uns drein.

Mädchenchor
(tanzt um Diemut)
Maja maja mia mö!
D’ Sonn’ geht nimmermehr in d’ Höh,

Bubenchor
Tausend Jahr im Feuer brennt,
Wer dir deinen Schatz net gönnt.
(Beginnen um Kunrad zu tanzen.)

[9] Mädchenchor
Weil jetzt die Sonn’ net höher kann,
Schaffts mir ein fein Schatzel an,
Daß mir net vor der Kälten graut,
Jungfer Diemut, die ist Braut!
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Boys’ Chorus (joining in)
Miss Diemut, she’s a bride!
(They begin to dance around Diemut.)

Diemut
(shrinks back)
Do me a favor, quit the song.
(The children move toward Diemut.)
Are you making fun of me?
Naughty children, I don’t want to be your fool.
(Angry motion from Diemut.)

The Mayor
(jokingly threatening the dancing children)
Naughty children, quit the noise!

Children’s Chorus
(The children mock the mayor.)
Maja maja mia mö!
(The children continue to dance with increasing 
intensity.)

The Mayor
Quit the noise! Quit the nonsense!
(Imitating the girls)
Meow, meow! Goodness me!

The Mayor
What’s the use?
See to it that you’re on your way!
The sun has almost set.
Soon the little stars will rise –
Sing your songs outside,
Pile the logs on the bonfire.
(During the mayor’s last words Sir Schweiker of 
Gundelfingen, the castellan, has entered from the left 

Bubenchor (einfallend)
Jungfer Diemut, die ist Braut!
(Beginnen um Diemut zu tanzen.)

Diemut
(scheucht sie zurück)
Laßt mir das Liedel.
(Bewegung der Kinder auf Diemut zu.)
Spottet ihr mein?
Unart’ge, mag euer Narr net sein.
(zornige Bewegung Diemuts)

Der Bürgermeister
(die tanzenden Kinder scherzhaft bedräuend)
Unnütze, laßt das Gezerr!

Kinderchor
(Kinder den Bürgermeister verspottend)
Maja maja mia mö!
(Die Kinder fahren stets eifriger im Tanze fort.)

Der Bürgermeister
Laßt das Gezerr! Laßt das Geplärr!
(Den Mädchen nachäffend)
Miau, miau! Oh jeh!

Der Bürgermeister
– Was frommts?
Schauts, daß ihr weiter kommts!
D’ Sonn ist eh hernieder,
Bald steig’n d’ Sternlein auf –
Singts draußen eure Lieder,
Schichtets den Scheiterhauf.
(Bei den letzten Worten des Bürgermeisters ist Herr 
Schweikert von Gundelfingen, der Burgvogt, mit 
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front with some armed guards with dumb looks.)

Here comes the castellan with the town guard;
Boy rascals and girls, do be on your way!
He’ll help you to pull down houses –
He’ll throw you into the dark dungeon.
(The castellan has entered. Amid shrieking and 
laughter, the boys and girls run off and go down the 
Sentlinger Gasse with their cart. The townspeople 
likewise disperse and amid laughter slowly lead the 
children to the gate. The three playmates bring up the 
rear after they have clearly sealed an agreement with 
Diemut.)

The Castellan (rather old and silly)
By the devil! What wild noise and shouting
Has worked its way up to my castle post?
I find myself thinking: The enemy is besieging
A gate somewhere, or a fire is burning here
In the Sentlinger Gasse.

[10] The Mayor
(jokingly whispering into his ear)
It’s burning, but no need for you to worry.
All that’s burning is one little heart or two –
Don’t assess the damages on a shout basis.
(He goes to Diemut and takes her by the hand,
turning to go.)
Come, child, go watch the fun.

Diemut
Me have fun after what’s happened today!

The Castellan
(coming closer)
What could embitter this beauty’s pleasure?

etlichen dumm dreinschauenden Gewappneten von 
links vorn aufgetreten.)
Da kommt der Vogt mit den Stadtknechten schon,
Lausbuben und Dirndeln, machts euch davon!
Der will euch helfen, Häuser einreißen –
In den Stockturm wird er euch schmeißen.
(Der Burgvogt ist aufgetreten. Die Buben und Mädeln 
fliehen mit Gekreisch und Gelächter davon und ziehen 
mit ihrem Karren durch die Sentlinger Gasse ab. Das 
Volk verliert sich gleichfalls und zieht den Kindern 
lachend nach und zum Thore hinaus. Zuletzt folgen die 
drei Gespielinnen, nachdem sie mit Diemut deutliche 
Abrede getroffen haben.)

Der Burgvogt (ziemlich alt und dämlich)
Pockszigel! Was wüst Gelärm und Geschrei
Dringt hinauf in die Burgvogtei?
Mein ich schier selber, der Feind berennt
Schon wo ein Thör’l, oder es brennt
Gar in der Sentlinger Gassen.

[10] Der Bürgermeister
(scherzend ihm ins Ohr)
Mögts ruhig brennen lassen.
Brennt nur ein Herzlein oder auch zwei –
Schätzt net den Schaden nach dem Geschrei.
(Tritt zu Diemut und faßt sie bei der Hand,
sich zum Gehen wendend.)
Komm, Kind, schau dir die Gaudi13) an.

Diemut
Wie hätt’ ich heut’ wohl noch Lust daran!

Der Burgvogt
(näher tretend)
Was konnte der Schönen die Lust vergällen?
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The Mayor
(pointing to Kunrad)
Ask him, that overhasty fellow there.

The Castellan
(now first seeing Kunrad, who has withdrawn in sad 
meditation to the threshold of his house)

What? Kunrad the Pathbreaker? For him I can vouch;
He couldn’t throttle a chicken with a limp;
He’s a fine young man of the noble kind
To whom much wisdom reveals its secrets.
How in the world could he be impolite?

Children’s Chorus
Maja maja mia mö,
Lober lober luja!
Lober lober Midsummer’s fire!

Diemut
(tearing herself free)
I beg you, father – let me in.
Let me go quietly into my chamber.
(Struggling to keep back her tears, to the castellan)
Sir, I can give you no answer.
(She exits into the house and is heard bolting the door.)

The Castellan
(looks around in astonishment, shakes his head several 
times, and gradually begins – while approaching the 
mayor)
Your little girl begins to cry,
Which means her poor heart is at risk!

The Mayor
May God or St. John help her!

Der Bürgermeister
(auf Kunrad deutend)
Fragts den da, den gachen14) Gesellen.

Der Burgvogt
(der erst jetzt Kunrad erblickt, welcher sich traurig 
sinnend bis auf die Schwelle seines Hauses 
zurückgezogen hatte)
Was? Kunrad der Ebner? Für den wollt’ ich bürgen,
Der kann kein hinkendes Huhn erwürgen,
Ist ein Herrlein von hoher Art,
Dem manch Weistum sich offenbart’.
Wie möchte der wohl unhöfisch sein?

Kinderchor
Maja, Maja mia mö,
Lober lober luja!
Lober lober Subendfeuer!

Diemut
(sich losmachend)
Bitt’ euch, Vater – laßt mich hinein.
Laßt mich still in die Kammer gehn.
(Sich mühsam der Thränen erwehrend, zum Burgvogt)
Herr, ich kann Euch net Antwort stehn.
(Ab ins Haus, man hört innen den Riegel vorschieben.)

Der Burgvogt
(schaut ihr verwundert nach, schüttelt mehrere Male mit 
dem Kopf und beginnt allmählich – nahe zum 
Bürgermeister tretend)
Das Mägdlein hebt zum Greinen an
Da ist’s ums arme Herz gethan!

Der Bürgermeister
Gott helf’ ihr oder der heilig’ Hans!
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Meanwhile I’m off to watch the Midsummer’s dance.
(Pointing to Kunrad)
He dances to the right beat, all right,
The chap who in haste grabs the fairest maid.
(He goes down the street and out the gate.)

The Castellan
How now! So that’s it!
(He goes over to Kunrad, who is standing on the 
threshold of his front door and dreamingly gazing up 
at the sky.)
Hey, Mister Kunrad, are you in a trance?!
Have I guessed where the thorn is pressing your flesh?
Master dear, were you too quick?
In the art of love you’re as yet an apprentice?
(Meanwhile it has become quite dark. Little lamps have 
been lit in a row at the windows on the houses down 
the Sentlinger Gasse, so that the street has the 
appearance of a very modest prefiguration of today’s 
festive lighting displays. Along the houses a few 
burghers, men and women, are still following the 
procession out the gate. From time to time the 
children’s music and the muted song of the round 
dances are heard from outside. During the castellan’s 
last words the sky reddens outside the gate.
The Midsummer’s fire flames up high. Jubilant shouting 
is clearly audible. Kunrad is standing on the threshold 
of his front door and dreamingly looking up at the sky 
without noticing the castellan. When he sees the fiery 
brilliance, he recovers his senses and takes a few steps 
toward Sentlinger’s house.)

[11] Kunrad
Fiery need!
Love’s command!
So I rule the flames,

Ich schau derweil zum Subendtanz.
(Auf Kunrad weisend)
Dem aber klopfet den rechten Tact,
Der gleich die Schönste beim Kopfe packt.
(Geht die Gasse hinunter und durchs Thor ab.)

Der Burgvogt
Halloh! Steht’s so!
(Tritt zu Kunrad hinüber, der an der Schwelle seines 
Hauses steht und träumend zum Himmel hinauf schaut.)

Heh, Herre Kunrad, seid Ihr entrückt?!
Rat’ ich, wo Euch der Leichdorn drückt?
Meisterlein, wart Ihr zu schnell?
Seid in der Minne wohl noch Gesell?
(Es ist inzwischen ganz dunkel geworden. An den 
Fenstern der Häuser nach der Sentlinger Gasse hinaus 
hat man reihenweis kleine Lämplein angezündet, so 
daß es aussieht, wie die sehr bescheidene Vorahnung 
einer festlichen Illumination von heutzutage. An den 
Häusern sind noch vereinzelte Bürger und Bürgerfrauen 
dem Zuge zum Thore hinaus nachgegangen. Von Zeit 
zu Zeit hört man von draußen her noch die Kinder- 
musik und den gedämpften Gesang der Reigentänze. 
Bei den letzten Worten des Vogtes rötet sich vor dem 
Thore der Himmel. Das Sonnwendfeuer flammt hoch 
auf. Jubelgeschrei deutlich hörbar. Kunrad steht auf der 
Schwelle seines Hauses und schaut träumend zum 
Himmel hinauf, ohne den Burgvogt zu beachten. Als er 
den Feuerschein gewahrt, kommt er zu sich und thut 
ein paar Schritte gegen Sentlingers Haus zu.)

[11] Kunrad
Feuersnot!
Minnegebot!
Soll ich die Flammen meistern,
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And lord over fiery spirits –
But then myself burst into flames
Like brushwood all in a flash!
Marrowless my mettle –
Rapturous rage,
Wonderworking woe-is-me –
How shall I meet your challenge? – –
Such a quietly roused stirring –
A boundless self-surrender –
A sky-high blaze –
A high-handed hot demand – – –
Sweet denial –
Dolorous scorching –
Unfathomably deep conflagration –
Night-dark sweet no-recognition
A sublime ringing and singing –
Who might tame magic’s powers?

The Castellan
(who has been listening while standing in astonishment 
off to the side, with gestures indicating suspicion)
Hey, this place is haunted! It’s time for me to clear out;
I don’t feel quite right in this spot.
(Shaking his head, he trots off through the gate.)
(Meanwhile Diemut has also lit the little lamps in the 
Sentlinger home. She now steps out onto the balcony 
on the first floor.) (Listening all the while, Kunrad steps 
into the shadows cast by the house.)

[12] Diemut
Midsummer Night –
Sorrowful vigil!
Red the fire rose up
High and wide in the sky –
Red is the color of my cheeks
From hot heart’s grief.

Gebieten Feuergeistern –
Und falle selbst in Flammen
Wie Reisig flugs zusammen!
Marklos der Mut –
Wonnige Wut,
Wunderwirkendes Wehn –
Wie soll ich dich bestehn? – –
So leis lebendiges Weben –
Ein grenzenlos Sichgeben –
Ein himmelhohes Lodern –
Ein herrisch-heißes Fodern – – –
Süßes Entbehren –
Peinvolles Sehren –
Unbegreiflich tief Entbrennen –
Nachtdunkel-süßes Nicht-Erkennen
Ein hehres Klingen und Singen –
Wer mag den Zauber zwingen?

Der Burgvogt
(der abseits stehend verwundert zugehört hat, mit 
bedenklicher Geberde)
Heio, da spukts! Da heb’ ich mich fort,
Dünkt mich net ganz geheu’r am Ort.
(Trollt sich kopfschüttelnd ab durchs Thor.)
(Im Sentlinger Hause hat Diemut inzwischen gleichfalls 
die Lämplein entzündet. Jetzt tritt sie im ersten 
Stockwerk auf den Söller hinaus.)
(Kunrad tritt lauschend in den Schatten des Hauses.)

[12] Diemut
Mittsommernacht –
Wehvolle Wacht!
Rot ist die Glut auf’gangen
Am Himmel hoch und weit –
Rot glühen mir die Wangen
Vor heißem Herzeleid.
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Stars glow in the sky and shine
Mirthfully into my little window –
Here they find me in tears,
Poor little girl that I am.
Heart’s need!
Oh, if only I were dead!
(During what follows she undoes her hair and 
thereupon combs it.)
I don’t know, poor me, what wrong I did,
How I came to deserve such shame!
To comb my golden hair,
Midsummer Night does me right – –
Alas, the lad who desired to choose me
Was a fool when it came to the plan!

Kunrad
(swiftly striding under the balcony, ardently whispering)
So now you teach me how it’s done;
So now you endow me with wisdom.
Won’t you call off my punishment?
Oh, haven’t I been punished enough?

Diemut
(leaning over the railing, pertly)
Do you know what’s your just reward?
Seeing to it that you’re off – now.
(She begins to braid her hair.)

Kunrad
Open the door!
Come out,
You in all your beauty –
So I can make reparations.

Diemut
Are you still there? Oh, be off – and fast;

Und Sterne stehn und scheinen
Froh in mein Fensterlein –
Da finden sie im Weinen
Mich armes Magedein.
Herzensnot!
O wär’ ich todt!
(Sie löst während des Folgenden ihr Haar auf und 
kämmt es alsdann.)
Weiß net, ich Arme, was ich verbrach,
Wie ich verdiente solche Schmach!
Mein Goldhäärlein zu strählen,
Taugt mir Mittsommernacht – –
Ach, der mich wollt’ erwählen,
Der hat das dumm erdacht!

Kunrad
(rasch unter den Söller tretend, heiß flüsternd)
So sollt nun du mich lehren,
So mache du mich klug.
Willt du der Buße wehren?
Ach, büßt’ ich nit genug?

Diemut
(sich über die Brüstung neigend, schnippisch)
Wißt Ihr die Buße, die Euch frommt?
Schauts, daß Ihr weiterkommt!
(Sie beginnt, sich den Zopf zu flechten.)

Kunrad
Thu’ auf die Thür!
Tritt du herfür,
Du all in deiner Schöne –
Daß ich dich ganz versöhne.

Diemut
Seid Ihr noch da? Ei, trollt Euch schnell,
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The street is still bright with lights,
And almost the whole of Munich
Is radiant in the red glow.

Kunrad
(very passionately)
The red glow doesn’t burn as brightly
As it’s burning here inside me –
I won’t budge from this spot
Until I can call you mine.

Diemut
(mocking him)
And if you’re burning brightly
Just to catch the little birdie –
Then today you’re dry oat straw,
And tomorrow you’ll be – ashes.

Kunrad
And if I burn you to ashes
With my fervent love –
Your golden hair will melt
Into a crown for my queen.

Diemut
How you make me so very proud,
My bold king’s son!
You chopped your house into wood –
So where’s my lofty throne?

Kunrad
(impassionedly)
My kingdom is worldwide –
As far as the sun smiles –
Midsummer Night shines
For our royal courtship.

Ist doch die Gass’ von Lichtlein hell,
Und brennet doch im roten Glast
Das ganze gute Münichen fast.

Kunrad
(sehr leidenschaftlich)
Der rote Glast brennt nicht so hell,
Als meine Sinne brennen –
Ich weiche dir nicht von der Stell’
Eh’ ich dich mein darf nennen.

Diemut
(ihn verhöhnend)
Und brennt Ihr also lichterloh,
Das Vöglein zu erhaschen –
Seid heute trocken Haberstroh
Und morgen seid Ihr – Aschen.

Kunrad
Und brenn’ ich dich zu Aschen gar
Mit meiner lohen Minne –
Zur Krone schmilzt dein golden Haar
Für meine Königinne.

Diemut
Wie macht Ihr mich viel stolze,
Mein kühner Königssohn!
Eu’r Haus schlugt Ihr zu Holze –
Wo ragt denn nun mein Thron?

Kunrad
(schwärmerisch)
Mein Reich ist weltenweite –
So weit die Sonne lacht –
Zur königlichen Freite
Flammt die Mittsommernacht.

cpo 777 920–2 Booklet.indd   56 20.11.2014   10:39:39



57

Diemut
(tenderly inclined)
Midsummer Night!

Kunrad
(emphatically)
Fiery need –

Diemut
Blissful vigil!

Kunrad
Love’s command!

Diemut
If you’ve chosen me,
It means all my spite is gone –

Diemut
It means your spite is gone,
For I’ve chosen you –

Diemut
My love for you, I’ll show it
In modest and shy silence?

Kunrad
In modest and shy silence,
Your love for me, you’ll show it.

[13] Diemut and Kunrad
Midsummer Night!
Blissful vigil!
(Both with greatly exaggerated pathos)
Are you mine?
Am I yours?

Diemut
(zart hingegeben)
Mittsommernacht!

Kunrad
(stark)
Feuersnot –

Diemut
Wonnige Wacht!

Kunrad
Minnegebot!

Diemut
Habt Ihr mich denn erkoren,
Ging all mein Trotz verloren –

Kunrad
Nun ging dein Trotz verloren,
Denn ich hab’ dich erkoren –

Diemut
Muß ich mich zu Euch neigen
In schämig-scheuem Schweigen?

Kunrad
In schämig-scheuem Schweigen
Mußt du dich zu mir neigen.

[13] Diemut und Kunrad
Mittsommernacht!
Wonnige Wacht!
(beide mit stark übertriebenem Pathos)
Bist du mein?
Bin ich dein?
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The flames flicker
Yearningly together;
Brilliant blazes
Flow into floods;
From heart’s grief,
From the coy spark,
To the envy of all humankind,
The most heavenly Midsummer blossoms for us.
(Outside the gate the fire now flames up high; sparks in 
rich array visibly shoot up into the sky. The girls are 
clearly heard singing: »Maja maja mia mö,« etc.)

Kunrad
(whispering upward)
Grant me chamber access – –

Diemut
Do be careful!
If you’re to be my secret lover.

Kunrad
Gently draw back the bolt for me.

Diemut
Spying eyes keep late watch!
(She goes to the edge, leans out, and beckons him into 
the street front, where the basket continues to rest on 
the ground.)
In the front, in the dark street,
Even now it stands ready,
The basket in which we sent down
Our Midsummer’s logs.

Kunrad
Here into the basket? ...

Flackern die Flammen
Sehnend zusammen,
Fließen in Fluten
Leuchtende Gluten,
Soll uns aus Herzeleide,
Aus sprödem Funkensprüh’n,
Zu aller Wichte Neide
Seligste Sonnwend erblüh’n.
(Vor dem Thore flammt jetzt das Feuer hoch auf, 
Funkengarben schießen sichtbar in die Höhe. Man hört 
deutlich die Mädeln singen: »Maja maja mia mö usw.)

Kunrad
(emporflüsternd)
Gönn mir die Kammer -– –

Diemut
Hüte dich fein!
Willt doch mein heimlicher Buhle sein.

Kunrad
Löse den Riegel mir sacht.

Diemut
Späher sind auf der Wacht!
(Sie tritt ganz vor, beugt sich hinaus und winkt ihm in 
die vordere Gasse, wo noch der Förderkorb am Boden 
steht.)
Vorn in der finstern Gassen
Steht noch der Korb bereit,
Darin herabgelassen
Wir unsere Subendscheit’.

Kunrad
Hier in den Korb? ...
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Diemut (seductively)
Yes, and don’t lose time;
Fly through the air,
Magic expert that you are!

Kunrad
Well, as you wish. I’ll get in then.

Diemut
You’ll soon be safe on the balcony.
(Diemut goes off into the house; Kunrad gets into the 
basket. The three playmates come from the gate, 
huddling in the shadows cast by the houses, slink 
forward, and peer around listening.)

CD 2

[1] The Three Playmates
Quiet, quiet! Let’s see
If the bird by now is caught,
If the bold fellow has fallen
Into the sly girl’s malicious snare.

Elsbeth
Don’t move, keep back,
So I can hide in the dark.

Wigelis
Do you see anything?

Margret
Does he know it’s a trick?

Elsbeth
It’s much too dark – –

Diemut (verführerisch)
Ja; halte die Stund’,
Flieg durch die Luft,
Bist doch Zaubers kund!

Kunrad
Nun, wie du willt. So steig ich hinein.

Diemut
Sollt gleich am Söller geborgen sein.
(Diemut geht ins Haus ab, Kunrad steigt in den Korb. 
Die drei Gespielinnen kommen vom Thore her, sich in 
den Schatten der Häuser drückend, nach vorn 
geschlichen und lugen lauschend umher.)

CD 2

[1] Die drei Gespielinnen
Leise, leise! Laßt uns schauen,
Ob sich schon der Vogel fing,
Ob der Kühne wohl der Schlauen
In das grobe Garn einging.

Elsbeth
Regts euch net, bleibts fein z’ruck,
Daß ich mich ins Dunkel druck.

Wigelis
Lugst du schon was?

Margret
Spürt er den Spaß?

Elsbeth
Ist viel zu finster – –
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Wigelis
– – Let me look:
I can see like a cat in the dark.

Margret
Sh! Not a word! He’ll hear your meow.

Wigelis
Elsbeth, Margret, I see it precisely!
He’s gone in for the adventure –
Even now he’s soaring up in ascent.

Elsbeth
So then she hasn’t exempted
Her nimble suitor from punishment?
Hahahaha!
(During these last words the block with the pulley is set 
in motion. The basket with Kunrad slowly rises and 
stops under the balcony.)

Kunrad (laughing)
Lift the weight
Love’s command!
(He hears the girls giggling.)
Is a little bird somewhere laughing at poor me?

The Three Playmates
Heavenly ascent
With a special accent!
A little witch ruffles a wizard’s beard.

Kunrad
Hello! You up there!
Lift up higher!
You, it’s too soon to stop the handle!
Alas, I still haven’t reached the balcony.

Wigelis
– – Laß mich spähn:
Kann wie ein Katzel im Finstern sehn.

Margret
St! Keinen Muck! Er lost15) dein Miau.

Wigelis
Elsbeth, Margret, ich seh’ es genau!
Er traut dem Abenteuer –
Er fliegt schon auf der Fahrt,

Elsbeth
Hat sie dem flinken Freier
Doch net die Buß erspart?
Hahahaha!
(Während der letzten Worte hat sich der Flaschenzug 
in Bewegung gesetzt. Der Korb mit Kunrad steigt 
langsam auf und bleibt unterhalb des Söllers stehen.)

Kunrad (lachend)
Lupfe das Loth!
Minnegebot!
(hört das Kichern der Mädchen)
Lacht wo ein Käuzlein meiner Not?

Die drei Gespielinnen
Himmelfahrt
Eigner Art!
Krauet ein Hexlein Hexerichs Bart.

Kunrad
Hollah! Du droben!
Höher gehoben!
Du, von der Winde weiche noch nicht!
Ach, an den Söller ich reiche noch nicht.
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Diemut
(leaning out the roof light)
I can’t manage one more instant!
You’re too heavy for me!
For my love to come up to heaven,
For that we’ll need a man’s strong fist.

Kunrad
Recharge your energy.

Diemut
Men’s work shamefully wearies
The maiden’s tender hand.
Wait, I’ll help you up to the balcony’s edge.
(She goes off.)

The Three Playmates
Hush! Not a word!
Hide in the dark!
If neither sword nor whisk
Rushes to his succor
The daintiest fish wriggles on the hook!
Hahahahahaha!

Kunrad
(looking around)
Murmuring and whispering,
Giggling through the night,
As if there in the dark
Envious eyes were keeping watch.
(Very affectionately) To your starry eyes
I look up, you dear girl, it’s just that –
I want entirely to unlearn my magic
In your embrace.
I want entirely to forget my power,
To be yours alone;

Diemut
(sich aus der Dachluke herausbeugend)
Kann doch net mehr!
Bist mir zu schwer!
Daß mein Liebster in’ Himmel kommt
Dazu ein’ starke Mannesfaust frommt.

Kunrad
Raste die Kräfte.

Diemut
Männergeschäfte
Schmählich ermüden die magdliche Hand.
Wart, ich helf dir auf Söllers Rand.
(Sie verschwindet)

Die drei Gespielinnen
Husch! Net gemuckt!
Ins Dunkel geduckt!
Hilft ihm kein Schwert
Und kein Flederwisch
Zappelt am Angel der zierlichste Fisch!
Hahahahahaha!

Kunrad
(umherspähend)
Ein Geistern und ein Flüstern,
Ein Kichern durch die Nacht,
Als lägen dort im Düstern
Neidaugen auf der Wacht.
(sehr innig) Zu deinen Augensternen
Blick ich, du Holde, blos –
Den Zauber ganz verlernen
Will ich in deinem Schoß.
Will meiner Macht vergessen,
Einzig dein Eigen sein,
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It’s only for boundless love,
My dear, that I’ll trade in all I have.
(Diemut again appears on the balcony.)
At long last you approach me? Am I holding your 
hand?

Diemut
Catch, dearest, grab my dress!
(She extends the long end of her sleeve over the 
railing.)

Kunrad
Oh, you confounded swaying and swinging!
Shall I fail to make the game-winning catch?
Ha! Her arm shines forth from the sleeve!

Diemut
(pushes up her sleeve and extends her arm downward 
while leaning over in front)
But it’s too short – may God have mercy!

Kunrad
But your golden hair must be longer!

Diemut
(tosses her hair in front over her head
and leans down)
Would you like to hold on to this, my dearest?

Kunrad
(He lifts himself up a little on the rope and with 
outstretched arms grabs some of the hair ends.)

Diemut (recoiling)
Ouch! You’re tearing my hair! Ouch, my neck!
Do you think my golden hair is a hemp rope?

Nur Minne unermessen,
Du Teure, tausch’ ich mir ein.
(Diemut erscheint wieder auf dem Söller)
Nahst du mir endlich? Halt’ ich deine Hand?

Diemut
Fange, Liebster, fasse mein Gewand!
(läßt den langen Zipfel ihres Ärmels über die Brüstung 
hängen)

Kunrad
Ei du leidiges Schwanken und Schwingen!
Will mir der lose Fang nicht gelingen?
Ha! Aus dem Ärmel blendet der Arm!

Diemut
(streift den Ärmel zurück und streckt, sich 
vornüberbeugend, den Arm hinunter)
Ist doch zu kurz – daß Gott erbarm!

Kunrad
Aber dein Goldhaar muß länger sein!

Diemut
(wirft ihre Haare nach vorn über den Kopf und beugt 
sich hinab)
Magst dich dran halten, du Liebster mein?

Kunrad
(hebt sich am Seil ein wenig in die Höhe und erwischt 
mit den ausgestreckten Armen einige Haarspitzen)

Diemut (zurückfahrend)
Aua! Du rauft ja! Weh, mein Genick!
Dünkt dich mein Goldhaar ein hänfener Strick?
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Kunrad (impatiently)
Please do hear me, help me up!
Tie a rope for me on the pillar knob.

[2] Diemut
(pouting)
Help yourself. Your mouth was supposed
To be fluent in all the most wonderful arts!
Do you even need rope? Do you even need steps?
I think you’d be able to fly.
Dear beau, have mercy
On the poorest maid!
Fly into my arms –
They’re waving to you so widely!

Kunrad
(with sudden rage)
So that was your intention?
Are you against me?
Do you mock love,
Holy and hot?
Do you put to scorn
The most blessed urgings?
The freest man doesn’t court
Like a mob of goblins –
Do you know who in the game of ridicule,
You naughty thing, comes out on the losing side?

Diemut
I’m not afraid of your big talk
Or of your wild lunacy –
You’ll pay for the injury
You’ve done me.

Kunrad
Well then, you foolish beauty,

Kunrad (ungeduldig)
Hör du mich endlich, hilf mir hinauf!
Knüpf mir ein Seil an den Säulenknauf.

[2] Diemut
(schmollend)
Hilf dir nun selber. War doch dein Mund
Eh aller herrlichsten Künste kund!
Braucht du noch Strick? Braucht du noch Stiegen?
Ich mein’ du müßtest fliegen.
Buhle traut, erbarme
Dich der ärmsten Maid!
Flieg in meine Arme –
Winken dir so weit!

Kunrad
(zornig ausbrechend)
So war’s gemeint?
Bist du mir feind?
Lacht du der Liebe
Heilig und heiß?
Seligste Triebe
Giebt du preis?
Nicht wie der Wichte Rotte
Minnt der freieste Mann –
Weißt du, wer zu dem Spotte,
Schlimme, den Schaden gewann?

Diemut
Ich fürchte net dein Prahlen,
Noch deinen wilden Wahn –
Den Schimpf sollt du bezahlen,
Den du mir angethan.

Kunrad
Nun wohl, du törichte Schöne,
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We’re even on the injury –
But now for my sake put an end
To your mockery of love’s power.

Diemut
(waves to the front from the balcony and to the street 
below)
Playmates dear,
Do come and see
How I’ve caught the rare bird
And strung up the rascal at my window!
(In the meantime the three girls have passed on word 
of this prank to the townspeople outside the gate. The 
townspeople now come swarming and thronging; led 
by the three playmates, they gawk at Kunrad in the 
basket. Loud shouting and laughter.)

People’s Chorus
Hahahaha! Look at the finch catch
Miss Diemut pulled off with craft!
The brave girl upholds her honor well.

The Castellan
(pushing his way through)
Mister Kunrad! May the devil take me!

[14] Girls’ Chorus
(dancing)
Maja maja mia mö!
A hawk flew up on high.
But couldn’t he fly any higher?
Why did his flight come to a halt?

Children’s Chorus
Mister Kunrad! Look at the finch catch!
He gave us a whole batch of billets,

Des Schimpfes sind wir quitt –
Der Minne Macht verhöhne
Dein Mund mir fürder nit.

Diemut
(winkt nach vorn hinaus vom Söller die Gasse
hinunter)
Gespiele traut,
Kommt und schaut,
Wie ich den seltenen Vogel fing
Und mir vors Fenster den Feinen hing!
(Die drei Mädchen haben unterweilen dem Volke vor 
dem Thore den Spaß hinterbracht, das nun in hellen 
Haufen herbeigeströmt kommt und, von den drei 
Gespielinnen angeführt, Kunrad im Korbe gewahrt. 
Großes Geschrei und Gelächter.)

Chor des Volkes
Hahahaha! Seht den Finkenfang,
Der Jungfer Diemut listig gelang!
Die Mutige wahrt ihre Ehre wohl.

Der Burgvogt
(sich durchdrängend)
Herr Kunrad! Daß mich der Deixel hol’!

[14] Mädchenchor
(tanzend)
Maja maja mia mö!
Flog ein Habicht in die Höh’.
Hat er denn net höher könnt?
Warum nahm sein Flug ein End?

Kinderchor
Herr Kunrad! Seht den Finkenfang!
Schenkt uns so viel Scheiter,
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But it didn’t make him fly up any higher;
He’s swinging like a bum-bam-bim.

People’s Chorus, the Playmates, and 
Children’s Chorus
Yes, girls, they’re naughty indeed!

The Mayor
Diemut! Girl! Are you so proud?
A heart that’s fireproof is green wood.
Love – your maidenly mind shuns it?
That’s something a Sentlingerin never yet did!
(General jubilant laughter.)

[3] Kunrad (very emphatically and powerfully, so that 
those who are laughing spontaneously fall silent and 
listen)
Help me, Master!
Holiest night,
Win it for me,
The spirits’ might!
If you’ve disdained
Love’s command –
You’ll remain in total darkness
With its fiery need.
May Midsummer Night die
The red death –
May it perish in the dark,
All that blazes so brightly!
Hearth, into ashes,
Spark, cease to spray,
Light, go out,
Fire, fade away.
May eternal night
Icily surround you,
Because you laughed at Love’s might!

Flog nun doch net weiter,
Schwingt als wie ein Bumbambim

Chor des Volkes, Gespielinnen,
Kinderchor
Ja, die Mädeln, die sind schlimm!

Der Bürgermeister
Diemut! Mädel! Bist so viel stolz?
Herz will net brennen, ist grünes Holz.
Minne, die meidet dein magdlicher Sinn?
Das tat noch nie keine Sentlingerin!
(Allgemeines jubelndes Gelächter.)

[3] Kunrad (sehr stark und machtvoll, so daß die 
Lacher unwillkürlich verstummen und lauschen)
Hilf mir, Meister!
Heiligste Nacht,
Zwing mir der Geister
Zaubermacht!
Habt ihr verachtet
Minnegebot –
Bleibt ihr umnachtet
Von Feuersnot.
Subendnacht sterbe
Den roten Tod –
Im Dunkel verderbe,
Was leuchtend loht!
Herd in Asche,
Funke versprüh,
Leuchte verlösche,
Glut verglüh.
Eisig umfang euch
Ewige Nacht,
Weil ihr der Minne
Macht verlacht!
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(He imploringly raises both arms up high, and all at 
once all the lights at the windows, the torches being 
carried by the armed guards, and the lanterns being 
carried by the burghers are extinguished, while the 
light in the sky outside the gate vanishes as if whisked 
away. Everything is enshrouded in profound darkness. 
A general outcry of horror. The townspeople huddle 
together in little groups.)

[4] People’s Chorus
Hellish commotion! Satanic deception!
Billets smothered,
Flames squelched,
The flying sparklet
Snuffed out!
Is this hellhound in his malice
In league with the goat-bearded devil?
Midsummer has died the red death –
Woe! Woe is me! Fiery need!

Children’s Chorus (weeping)
The big bad wolf came and ate the light;
We can’t see a thing – not finger-to-eye.
Mother! Mother! Don’t forsake us;
Oh, you dear father mine!
Jörg, my playmate! –
I’m so afraid! –
Cousin, where are you? –
Help, Jesus Christ –
Woe, woe, fiery need!
Satan knocked the flame dead!
(Women comfort the weeping children.)

Walpurg Aspeckin
First he gave so generously to the children –
But now he’s taught them how to cry.

(Er hebt beschwörend beide Arme hoch, es verlöschen 
mit einem Male sämtliche Lichter an den Fenstern, die 
Fackeln, welche die Gewappneten, die Laternen, 
welche die Bürger tragen und die Glut am Himmel vor 
dem Thore ist wie fortgewischt. Alles in tiefes Dunkel 
gehüllt. Ein allgemeiner Aufschreit des Entsetzens. Das 
Volk duckt sich in kleine Haufen zusammen.)

[4] Chor des Volkes
Höllenspuk! Satanstrug!
Scheiter erstickt,
Flammen zerdrückt,
Fliegendes Fünklein
Ausgezwickt!
Ist der tückische Höllenhund
Mit dem Bocksbart selber im Bund?
Subend starb den roten Tod, –
Wehe! Weh uns! Feuersnot!

Kinderchor (greinend)
Kam wohl der grimme Wolf und fraß das Licht,
Daß man kein Fingerlein vor Augen sicht.
Mutterl!, Mutterl! Laß uns net allein,
Oh du herzlieber Vatter mein!
Jörg, mein Gespiel! –
Forcht mich so viel! –
Base, wo bist? –
Hilf, Jesu Christ –
Wehe, wehe, Feuersnot!
Fangerl16) schlug die Flamme tot!
(Frauen trösten die weinenden Kinder)

Walpurg Aspeckin
Hat erst den Kindlein groß bescheert –
Jetzt hat er sie das Greinen gelehrt.
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People’s Chorus
Shall we grope in the dark.
Like rats and like mice.
And slurp cold soups –
Help, heaven! Kyrieleis!
If you grind our bones to dust,
Do you do it with gusto?
Help, heaven! Kyrieleis!
What wrong have we done?
Help, heaven! Kyrieleis!

Young Couples
(who come together in the dark)
If this is our chance for romance in the dark,
Then let’s do it the way cats do –
Let’s creep up from behind –
Dearest, I kiss you with hot passion.
Now let mother fly into a rage;
Not a splinter burns for the chaperon!
I must praise the sorcerer
Who put out the light for us!

Ortlieb Tulbeck (very loudly)
Who might have known in advance? – All hell has 
broken loose! You furthered and nurtured heathenish 
outrage! With bonfire dancing
And boisterous prancing
You mocked the holy clergy –
Now you have God’s reward
For your abominable idolatry.

Ruger Aspeck
Kindle the light for us, St. John!
Pull hard on the red devil’s thick hairy tail.

Volkschor
Soll’n wir im Dunkel tappen,
Wie Ratten und wie Mäus’,
Und kalte Suppen schlappen -
Hilf Himmel! Kyrieleis!
Zerknackst du uns die Knochen,
Thust du uns das mit Fleiß?
Hilf Himmel! Kyrieleis!
Was haben wir verbrochen?
Hilf Himmel! Kyrieleis!

Junge Paare
(die sich um Dunkeln finden)
Soll’n wir im Dunkel streichen,
So sei’s nach Kätzlein Weis’ –
Laß uns von hinnen schleichen –
Liebster (Liebste), ich küß dich heiß.
Jetzt laß fei d’ Mutter toben,
Der Späherin brennt kein Span!
Den Hexerich muß ich loben,
Der uns das Licht aus’than!

Ortlieb Tulbeck (sehr laut)
Wer hat’s gewußt? – Die Höll’ ist los!
Ihr zogt den heidnischen Greuel groß!
Mit Flammentanz
Und Firlefanz
Verspottet’ Ihr die heilig Klerisei –
Nun habt ihr schon den Gotteslohn
Für euer gräßliche Götzendienerei.

Ruger Aspeck
Kent uns das Licht an, heiliger Hans!
Raufe dem Roten den rauchen Schwanz.
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Kofel
If I get my hands on that sorcerer,
I’ll put out the light for him – for good.

The Castellan
You, fiendish dog, hellish worm!
If I find you, I’ll throw you into the tower!

The Mayor
Since my girl mocked him with fine craft,
The fiend slipped a sack over our heads.

The Castellan (shouting)
And in it you’ll room with rats and newts,
Be loused alive, you scoundrel!

The Mayor, Gilgenstock, Pöschel, and 
Hämerlein
(together)
You’ve turned all our joy into grief
Because the upright girl taught you manners?
Because the beauty didn’t yield to your desires
You need so wickedly to satisfy your lust for revenge?

The Mayor, Kofel, Aspeck, and Tulbeck
(together)
Come down, you rascal! Without pranks and tricks!
We’ll hoist you up higher, with your thighs on top.
Once we’ve gotten the fool out of the basket,
Kunrad the Pathbreaker, your next stop is the grave!

Chorus
Woe! Woe! Willehu! Fiery need!
Knock the cock in the basket dead!
Wrathful wight –
Kindle us the light –

Kofel
Ich, wenn den Hexer zu halten waget,
Sorgte, daß nimmer das Licht ihm taget.

Der Burgvogt
Daß dich, Himmelhund, Höllenwurm!
Wann ich dich triff, schmeiß dich in Turm!

Der Bürgermeister
Weil ihn mein Mädlein listig derbleckt17),
Hat uns der Unhold in Sack eing’steckt.

Der Burgvogt (schreiend)
Sollt drin mit Ratzen und Molichen hausen,
Am lebigen Leibe verlausen, du Schuft!

Der Bürgermeister, Gilgenstock, Pöschel, 
Hämerlein
(zugleich)
Hast alle Lust uns in Leid verkehrt,
Weil die Sittige dich Sitte gelehrt?
Weil die Schöne dir net zu Willen,
Mußt du so ruchlos dein Rachgelüst stillen?

Der Burgvogt, Kofel, Aspeck, Tulbeck
(zugleich)
Herunter, Wicht! Ohne Flausen und Faxen!
Wir henken dich höher, zu oberst die Haxen.
Krieg’n den Gauch aus dem Korb wohl herab,
Kunrad der Ebner, gieb dich ins Grab!

Chor
Wehe! Wehe! Willehu! Feuersnot!
Schlagt den Hahn im Korbe tot!
Schlaget ihn tot, schlaget ihn tot!
Wütender Wicht –
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Kindle us the bonfire for Midsummer Night –
And string the sorcerer up on top.

(Everybody presses toward the mayor’s house while 
threateningly raising their fists. At this moment the 
moon comes out from the clouds and brightly illumines 
Kunrad, who in the darkness has swung up to the 
balcony on the rope. Leaning on its corner pillar, he 
looks down while smiling.)

[5] Kunrad
Alack and alas, Sir Schweiker of Gundelfing,
How little store you set by me!
Alack and alas, Mr. Ortolf Sentlinger, you too,
You dare to call me a cheat of a tomfool!
Now listen to me.
Why I’ve done it,
I’ll tell you truly –

(seriously and grandly)

What it all means, that’s for you to figure out.
In the house I chopped to smithereens today
Reichhart once did dwell, the Master;
He was no guileful conjurer,
That noble lord of the spirits.
He courted your favor for many a year,
Obtained respect from men in high places –
But unsettled you little folk and you alone;
All his attempts to win you were in vain.
He took pains with you, that he did,
Brought the city great renown –
You disgracefully drove him out
In your vileness of the envious sort.
He wanted to set your life on wheels,
But you to cavort with earthbound crawl;

Kent uns das Licht –
Kent uns zum Subend den Scheiterhauf,
Heben den Hexerich obendrauf.
(Alle drängen gegen des Bürgermeisters Haus vor mit 
drohend erhobenen Fäusten. In diesem Augenblick tritt 
der Mond aus den Wolken und beleuchtet hell Kunrad, 
der sich in der Finsternis an dem Seile auf den Söller 
geschwungen hat, an dessen Ecksäule gelehnt er 
lächelnd hinunterschaut.)

[5] Kunrad
Oh weh, Herr Schweiker von Gundelfing,
Wie schätzt Ihr mich also gering!
Oh weh, Herr Ortolf Sentlinger auch
Schilt mich ein’ gaukelnden Gauch!
So hört mich an.
Warum ich’s gethan,
Künd ich euch frei –

(Ernst und groß)

Denkt euch die Deutung selber dabei.
Im Hause, das ich heute zerhaun,
Haust’ Reichhart einst, der Meister,
Der war kein windiger Gaukler, traun,
Der hehre Herrscher der Geister.
Der warb um eure Herzen lang,
Gewann der Größten Gunst –
Allein euch Kleinen macht’ er bang,
Blieb all sein Werben umsunst.
Hat sich wacker mit euch geplagt,
Der Stadt groß Ruhm gebracht –
Schmählich habt ihr ihn ausgejagt
In neidiger Niedertracht.
Er wollt euer Wesen auf Räder setzen,
Ihr lieber euch kriechend am Boden ergötzen;
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With him you’d have ridden on four wheels,
But you were determined to keep a slow pace,
So that clerical overweights and old wives
Wouldn’t have to struggle for breath.
His wagon seemed to you to be much too bold,
So you drove that Wagoner straight out the gate –
The evil foe, him you didn’t drive out –
Though strife with you is his whole life.
Many brave individuals moved here,
Those who delight in bold daring-do,
From the empire’s far-and-wide to the Isarside
To build nests high in the treetops – –
Where the local residents drown boredom
In foamy mugs brimming with brew,
Where inward plenty
Alleviates outward poverty,
Where mirth quickly chases
Cares away with singing
And every sunny morning
Dawns for the next night of drinking,
Where greetings from white peaks
Widen the heart so wide,
Where from eyes, so many sweet ones,
Life entices with smiles. – –
Reichhart advised me,
The Old Man of Laim:
Don’t let it bother you,
Come back home.
Make yourself a present
Of my haunted house;
Sweep out the cockroaches
And the cobwebby spiders.
Great work is never done
The first time around.
You begin our work
From the beginning.

Wäret mit deme zu Vieren gefahren,
Ihr wolltet den langsamen Schritt euch bewahren,
Damit den Pfäfflein und alten Weiben
Nit etwa der Schnaufer möcht’ ausbleiben.
Sein Wagen kam allzu gewagt euch vor,
Da triebt ihr den Wagner aus dem Thor –
Den bösen Feind, den triebt ihr nit aus –
Der stellt sich euch immer aufs neu’ zum Strauß.
Wohl zogen mannige wackere Leut’,
Die ein wagendes Wirken freut,
Fern aus dem Reich in den Isargau
Zu wipfelfreudigem Nesterbau – –
Wo man in schäumenden Krügen
Ertränkt die zögernde Zeit,
Wo inniges Genügen
Die notige Enge weiht,
Wo leichter Sinn die Sorgen
Mit Singen jach verjagt,
Und jeder sonnige Morgen
Feuchtfröhlichem Feste tagt
Wo weißer Gipfel Grüßen
So weit das Herze macht,
Aus Augen, so viel süßen,
Lockendes Leben lacht. – –
Riet mir der Reichhart,
Der Alte von Laim,
Kümmere dich nit,
Kehre du heim.
Schenk dir zu Eigen
Mein Hexenhaus,
Feg’ du nur Schaben
Und Spinnen aus.
Groß Werk wird nimmer
Auf einmal getan;
Fang du die Arbeit
Von vornen an.
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Teach them to accelerate
Their sluggish mechanisms,
The stout ones
To operate at a freer pace.
You’re young –
Don’t yield your ground
If a scarecrow shakes
A rag at you in the field.
If they praise you,
Be on guard –
Grimly and firmly
Pluck up your courage.
So your heart burns brightly
And the wind never dies down –
Loving girls supply
The pure element of fire.
(Very energetically)
Men may not properly revere
Magic and its power –
But a woman’s bosom cherishes
The true eternal light.
(With a violent outburst)
Alack and alas! Extinguish the eternal light!
How then shall it be shown
That I’m the Master’s true heir
And can call his magic my own?
The girl I chose laughed at me,
Refusing to be my eternal light – –
So then I’ll show her sense of virtue
That I’m too good for virtue,
That I’m not a weak, whining dolt –
And so I’ll extinguish your fire and light.
(The moonlight, which until this point has cast its glare 
on Kunrad, has now become somewhat weaker, so 
that the lighting lends him a ghostlier appearance.)

Lehr’ sie das lässige
Gehwerk bewegen,
In freierem Tact
Die Feisten sich regen.
Jung bist du –
Flieh’ nit vom Fleck,
Flattert im Feld dir
Ein Spatzenschreck.
Wenn sie dich loben,
Sei auf der Hut –
Grimmig Ergroben
Mehr’ dir den Muth.
Auf daß dein Herz dir helle brennt
Und nimmer flaut der Wind –
Das lautre Feuerelement
Minnige Mädlein sind.
(sehr energisch)
Wenns gleich den Mannen an heil’ger Scheu
Vor Zaubermacht gebricht –
Weibesbusen bewahrt getreu
Das wahre Ewiglicht.
(heftig ausbrechend)
Oh weh! Das Ewiglicht verlos!
Wie soll sich da wohl zeigen,
Ob ich des Meisters ächter Sproß
Und mir sein Zauber eigen?
Die ich erwählte, lachte mein,
Wollte mein Ewiglicht nit sein – –
Da zeigt ich ihrem Tugendsinn,
Daß für die Tugend zu gut ich bin,
Daß ich kein weicher, winselnder Wicht –
Darum verlöscht’ ich euch Feuer und Licht.
(Das Mondlicht, das bis jetzt Kunrad grell beschienen 
hat, ist nun etwas schwächer geworden, so daß die 
Beleuchtung ihm ein mehr gespenstisches Aussehen 
gibt.)
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Kunrad (raising his voice)
All warmth radiates from woman,
All light proceeds from love –
From an impassioned virginal body
Alone shall new light shine on you.
(The moon has glided down farther toward the back 
and lower into the street, so that now Kunrad is again 
standing in the dark, while the people appear in dim 
lighting. As soon as Kunrad has concluded his song, 
Diemut goes out onto the balcony in the dark, grabs 
him by the hand, and swiftly draws him into her 
chamber.)
[6] Ortlieb Tulbeck (in a very low but clear voice)
Did you get an ear of that?

Ruger Aspeck
Is that how matters stand?

Kofel
Yet again you’ve misjudged him!

Hämerlein
It’s to settle an old claim –
That’s the whole name of his game.

Kunz Gilgenstock
He was elected by the Old Man
To exercise this high office.

Kofel
But you folks in your mindless state –
Not a soul felt or sensed a thing.

Jörg Pöschel (very mysteriously)
Since he was born in this place,
Your idea was he was no great shakes.

Kunrad (mit erhobener Stimme)
All’ Wärme quillt vom Weibe,
All’ Licht von Liebe stammt –
Aus heiß-jung-fraulichem Leibe
Einzig das Feuer euch neu entflammt.
(Der Mond ist weiter nach hinten und tiefer hinab in die 
Gasse geglitten, so daß nun Kunrad wieder im Dunkel 
steht, das Volk dagegen matt beleuchtet erscheint. 
Sobald Kunrad seinen Gesang beendet hat, tritt Diemut 
im Dunkeln auf den Söller hinaus, ergreift ihn bei der 
Hand und zieht ihn rasch in ihre Kammer hinein.)

[6] Ortlieb Tulbeck (sehr leise, aber deutlich)
Habt ihr’s gehört?

Ruger Aspeck
Ist’s so bewandt?

Kofel
Den habt ihr wieder schlecht erkannt!

Hämerlein
Ist alte Schuld zu richten
Doch all sein Tun und Dichten.

Kunz Gilgenstock
Erwählt ward er vom Alten,
Des hohen Amts zu walten.

Kofel
Ihr doch in eurem Unverstand
Habt keiner nix gespürt, noch gespannt.

Jörg Pöschel (sehr geheimnisvoll)
Weil er vom Ort gebürtig wär’,
Meint ihr, wär’s net weit mit ihm her.
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Walpurg
I had an inkling of it –

Ursula
I intuited it straight off –

Hämerlein
A noble gentleman –

Jörg Pöschel
A faithful patron –

Kunz Gilgenstock (somewhat more emphatically)
I fancied him a king – well, almost.

Kofel (with intensification)
His free and easy gait –

Hämerlein
His lofty stature –

Ruger Aspeck
The sound of his voice –

Ortlieb Tulbeck
The force of his discourse –

Ursula
His cheerful manner –

Walpurg Aspeckin
His elegant attire –

The Three Playmates
And, oh, his kiss!

Walpurg
Mir hat’s geschwant -

Ursula
Hab’s gleich geahnt –

Hämerlein
Ein hoher Herr –

Jörg Pöschel
Ein guter Gast –

Kunz Gilgenstock (etwas stärker)
Dünkte mich gleich einem König fast.

Kofel (mit Steigerung)
Sein freier Gang –

Hämerlein
Seine hohe Gestalt –

Ruger Aspeck
Seiner Stimme Klang –

Ortlieb Tulbeck
Seiner Rede Gewalt –

Ursula
Sein froher Mut –

Walpurg Aspeckin
Sein feines Gewand –

Die drei Gespielinnen
Und ach, sein Kuß!
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Tulbeck, Aspeck, Pöschel, Gilgenstock, 
Walpurg, and Ursula
(together)
A man of noble blood –
Straight off I recognized him as such.
O Diemut, you foolish, silly child!
O Diemut, how stupid and blind you were indeed!
O Diemut, if I were in your shoes,
I’d get us broad daylight – and fast!
Your godforsaken prudish disposition
Visited us with this lights-out affliction.

The Three Playmates
(simultaneously)
Let her have it; see what I care.
Diemut! Diemut! How stupid you are indeed!

Half Chorus: Young Men and Women
Help won’t be had from a liturgy of psalms
Or an emergency call to the clergy:
The girl will just have to lose
Her lirum larumlei.

The Castellan
Shall we meet our demise? A plague on it!
All because a girl is too demure for lirum larum?

Half Chorus: Older Men and Women
Diemut, dear girl!
We’ve had more than enough!
We’re groping in the dark –
But you don’t care a bit.

People’s Chorus
Love ought to be a girl’s most sacred duty –
Diemut, grant us eternal light!

Tulbeck, Aspeck, Pöschel, Gilgenstock, 
Walpurg, Ursula
(zugleich)
Als adelig Blut
Hab’ ich ihn gleich erkannt.
O Diemut, du thöricht, einfältig Kind!
O Diemut, wie wart du doch dumm und blind!
O Diemut, ich an deiner Stell’,
Schüf’ es uns balde taglichthell!
Dein’ gottverlassene Sprödigkeit
Bracht über uns das finst’re Leid

Die drei Gespielinnen
(gleichzeitig)
Ließe sie schmälen, kehrt’ mich net drum
Diemut! Diemut! Wie bist du dumm!

Halbchor der jungen Männer und Frauen
Da hilft nun kein Psallieren,
Noch auch die Klerisei:
Das Mädlein muss verlieren,
Sein Lierum, larumlei.

Burgvogt
Soll’n wir verrecken? Hol’s die Pest!
Weil ein Mädel nit lirum larum lässt?

Halbchor. Ältere Männer und Frauen
Diemut, Dirnlein!
Das wird uns allzu dumm!
Wir tappen im Dustern –
du kehrt dich net drum.

Chor des Volkes
Mädlein sei Minne heiligste Pflicht –
Diemut, kent uns das ewig’ Licht!
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Diemut, hear love’s command!
Diemut, rescue us from fiery need!

The Mayor, the Castellan, and the Three 
Playmates
(little by little, the others, finally all the townspeople, 
joining in)
Miraculous powers fire
The most blissful rite,
Tend and watch over
The eternal light –
Lovingly surrender,
Solemnly and sublimely –
Dear girl, no longer resist
The power of love!
Banish the spirits,
You sorceress,
Yield to the Master –
Heavenly peace!

All
All warmth radiates from woman,
All light proceeds from love –
From an impassioned virginal body
Alone shall new light shine on us.
Diemut, hear love’s command!
Diemut, rescue us from fiery need!
(The moonlight has now gone farther down the street; 
pitch darkness falls. Behind Diemut’s windows a faint, 
ghostly glimmer can be seen.)

The Mayor
Do be quiet! I see, I think, a blissful and mild shimmer
Breaking forth from her little chamber.
(At this very moment all the fires – the bonfire outside 

Diemut, höre der Minne Gebot!
Diemut, hilf uns aus Feuersnot!

Der Bürgermeister, der Burgvogt, die drei 
Gespielinnen
(nach und nach die anderen, zuletzt das ganze Volk, 
einfallend)
Wunder erwecken
Wonnigste Pflicht,
Hegen und hüten
Das ewige Licht –
Liebend erliegen –
Heilig und hehr –
Wehre der Minne,
Holde, net mehr!
Banne die Geister,
Zauberin du,
Gieb dich dem Meister –
Selige Ruh’!

Alle
All Wärme quillt vom Weibe,
All Licht von Liebe stammt –
Aus heiß-jung-fraulichem Leibe
Einzig das Feuer uns neu erflammt.
Diemut, höre der Minne Gebot!
Diemut, hilf uns aus Feuersnot!
(Der Mondschein ist jetzt weiter die Gasse hinunter- 
gewandert, es wird ganz stockdunkel. Hinter Diemuts 
Fenstern wird ein schwacher, geisterhafter Schimmer 
bemerkbar.)

Der Bürgermeister
Still doch! Mir ist, vom Kämmerlein
Bräch hervor sanft-seliger Schein.
(In diesem Augenblicke flammen alle Feuer – der 
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the gate, the lanterns of the burghers, the torches of the 
armed guards, the little lamps in the houses – suddenly 
blaze up high. The townspeople welcome the 
restoration of the light with jubilant shouting.)

[8] Kunrad and Diemut
Midsummer Night!
Blissful vigil!
Oh, that it might never end –

Diemut
(Master), I love you!

People’s Chorus
(jubilantly joining in)
Lober luja Midsummer’s fire!

The Playmates and the Children’s Chorus
(joining together for a round dance)
Imma, Ursel, Lisabeth,

All the Soloists with the Chorus
All the little girls like mead.
(The children dance in rings; some of the townspeople 
are moved and embrace, while others express their joy 
by jubilantly gesturing and waving handkerchiefs 
toward Diemut’s windows; the notabilities congratulate 
the mayor.)

The curtain quickly falls.

Finis �

� Translated by Susan Marie Praeder

Scheiterhaufen vor dem Thore, die Laternen der Bürger, 
die Fackeln der Gewappneten, die Lämpchen in den 
Häusern – mit einem Schlage hoch auf. Das Volk 
begrüßt das wiedergewonnene Licht mit Jubelgeschrei.)

[8] Kunrad und Diemut
Mittsommernacht!
Wonnige Wacht!
Ach daß sie nimmer entwich’ –

Diemut
Meister, ich liebe dich!

Chor des Volkes
(fällt jauchzend ein)
Lober, luja, Subendfeuer!

Die Gespielinnen und Kinderchor
(sich zum Reigen zusammenfassend)
Imma, Ursel, Lisabeth,

Sämtliche Solisten mit dem Chor
Alle Mädeln mögen Meth.
(Die Kinder tanzen Ringelreihen, ein Teil des Volkes 
umarmt sich gerührt, der andere gibt durch jubelnde 
Gebärden und Tücherschwenken zu Diemuts Fenstern 
seiner Freude Ausdruck, die Honoratioren 
beglückwünschen den Bürgermeister.)

Der Vorhang fällt schnell. 

Ende

Textabdruck aus dem Klavierauszug
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Kleines Münchner Glossar 

1	 Subendfeuer	 = Sonnwendfeuer 
2   kent        		 = zünde 
3   Trumm    		 = Klotz 
4   Minka        	 = München 
5   Poppeln    	 = Püppchen 
6   abi        		  = hinunter 
7   Mô        		  = Mann 
8   Gockelhôh    	 = Gockelhahn 
9   Leitgeb    		 = Wirt 
10  schiach    	 = häßlich 
11  neambd    	 = niemand 
12  dalketer    	 = täppischer 
13  Gaudi        	 = Lustbarkeit 
14  gach/jach    	 = rasch, vorschnell 
15  lost        		 = hört 
16  Fangerl    	 = Satan 
17  derbleckt    	 = verhöhnt
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Richard Strauss & cpo 

Already available

Richard Strauss (1864–1949)
Die Liebe der Danae op. 83 (Opera in 3 acts) 
Franz Grundheber, Manuela Uhl, Robert Chafin u.a.
Kiel Opera Chorus
Kiel Philharmonic Orchestra, Ulrich Windfuhr
3 CDs, DDD, 2003, cpo 999 967–2 

Intermezzo op. 72 
(Eine bürgerliche Komödie mit sinfonischen 
Zwischenspielen in zwei Aufzügen)
Brigitte Fassbaender, Simone Schneider,
Markus Eiche u.a. 
Münchner Rundfunkorchester, Ulf Schirmer
2 CDs, DDD, 2011, cpo 777 901–2

Die schweigsame Frau op. 80
(Komische Oper in drei  Aufzügen)
Bernhard Berchtold, Franz Hawlata, Julia Bauer u.a.
Chor der Oper Chemnitz
Robert-Schumann-Philharmonie, Frank Beermann
3 CDs, DDD, 2012, cpo 777 757–2

Josephslegende op. 63 (Ballett)
Staatskapelle Weimar, Stefan Solyom
1 CD, DDD, 2012, cpo 777 902–2

Symphonie f-moll op. 12 f. Klavier 4-händig
+ d’Albert: Walzer op. 6 f. Klavier 4-händig
Tamara Korockin & Andreas Schönhage, Klavier
1 CD, DDD, 1995, cpo 999 330–2

Aga Mikolaj sings Strauss & Mozart
Richard Strauss (1864–1949)
Vier letzte Lieder; Ariadne auf Naxos »Es gibt ein 
Reich«; Capriccio (Schlussszene)
+ Wolfgang Amadé Mozart (1756–1791): Arias
WDR Rundfunkorchester, Karl Sollak
1 CD, DDD; 2009, cpo 777 641–2
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Kinderchor des Staatstheaters am Gärtnerplatz�
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Münchner Rundfunkorchester & Ulf Schirmer (© Denis Pernath)� cpo 777 920–2
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